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SANDHOFEN. Es ist nicht 
auszuhalten! Zum Glück sind 
die Stände auf dem Stich früh 
fertig. Lange vor dem Beginn 
des Kerwezuges sind darum 
auf dem zentralen Platz Sand-
hofens die ersten Biertische 
bereits belegt. Es wird schon 
ausgeschenkt, die Leute hal-
ten glücklich den Platz be-
setzt, sogar Grillduft zieht zur 

frühen Stunde über den Stich. 
Leute mit roten T-Shirts lau-
fen herum, auf ihrem Rücken 
steht „Kerwe-Team“. Auch 
die Bockschellhändlerin Tam-
my (Tamara Bade) geht längst 
von Tisch zu Tisch und bietet 
ihr kostbares Gut an. Zu spät 
beginnt die Kerwe wahrlich 
nicht, die Leute können es nicht 
erwarten und wollen feiern. 

An der Einmündung Kalt-
horststraße tut sich einiges. 
Ein alter Trecker steht da, 
viele Spielzeugtraktoren 
stehen herum, Kinder wu-
seln durcheinander. Der alte, 
große ist ein „Diesel Eicher“, 
Baujahr 1954, vom „1. Sand-
hofener Oldtimer & Traktor-
freunde 2013 e. V.“ zur Ver-
fügung gestellt durch Alfons 

Müller, gefahren von Klaus 
Pfefferkorn. Die kleinen samt 
Kindern, die darauf sitzen, 
sind organisiert von „Eltern 
aktiv e. V.“; Erste Vorsitzende 
Carola Hohnstedt kümmert 
sich um die richtige Aufstel-
lung der kleinen Fahrzeuge. 
Es wird bald losgehen und 
dann soll es ja kein Durchei-
nander geben. 

Heike Anders-Dahms von 
der Kerwebagage, die den Zug 
organisiert, geht von Gruppe 
zu Gruppe und begrüßt sie: 
„Danke, dass ihr da seid.“ Da 
ist eine Abordnung der Blu-
menauer Kerwe mit der Blu-
menkönigin des vergangenen 
Jahres, der siebenjährigen 
Madita, und mehreren an-
deren blumengeschmückten 
Kindern – ein wunderschö-
ner Anblick. Im Wagen der 
Kerwebagage zeigt die Ker-
weschlumbel ihr süßestes Lä-
cheln. Die Handballabteilung 
des SKV läuft mit. Die katho-
lische Jugend St. Bartholomä-
us ist mit ihrem Caipirinha-
Wagen on tour. Der SKV ist 
mit einer weiteren Abteilung 
da. Die Stichler zeigen stolz 
ihre Flagge. Der Reit- und 
Fahrverein Sandhofen mar-
schiert mit, ebenso der Män-
nergesangverein Sandhofen. 

Bevor der Zug am Denk-
mal ankommt, ist der Krei-
sel bereits voller Menschen, 
jetzt wird es noch voller. Die 
Kerwebagage begrüßt alle 
Sandhofer und ihre Gäste von 
auswärts. Das neue Kerwelied 
braucht mehrere Anläufe, bis 
es klappt, Alt-Kerweborsch 
Horst Karcher mit seinem 
Akkordeon rettet die Situati-
on. Es ist ein Riesenspaß, der 
Applaus folgt auf dem Fuße. 
Nach der Stimmung zu ur-
teilen, ist die Kerwe längst 
eröffnet. Jürgen E. Wolf, Vor-
sitzender der Bürgervereini-
gung, begrüßt anschließend 

die Prominenz. Es ist eine 
lange Liste von Vertretern 
der Politik, der Kirchen und 
der Wirtschaft. Ausdrücklich 
gedankt wird dem Bezirks-
beirat für die Zuwendung 
an den Kerweverein und der 
Kerwebagage für die Organi-
sation des Zuges. Es folgt der 
Dank an die Polizei und die 
Kräfte des DRK, die das Fest 
absichern, und die Vereine, 
die es bereichern. 

Uwe Mauch, 1. Vorsitzen-
der des Kerwevereins, weist 
in seinem Grußwort auf die 
Tradition von über 500 Jahren 
hin, die die Sandhofer Ker-
we aufzuweisen hat. Das Fest 
besteht aus zwei Teilen. Der 
Verein organisiert die Kerwe-
meile und das Geschehen am 
Stich mit der Hauptbühne, die 
städtische Tochter Event & 
Promotion den Rummelplatz 
am Denkmal. Mauch geht 
auch auf Beschimpfungen in 
sozialen Medien gegen den 
Kerweverein ein. „Die Kerwe 
wird von 15 Ehrenamtlichen 
gestemmt“, macht Mauch 
klar. „Sie bekommen kei-
ne Aufwandsentschädigung, 
bringen im Gegenteil neben 
ihrer Freizeit noch Geld mit, 
um das Fest zu ermöglichen.“ 
Eine Erklärung am Stand des 
Kerwevereins ist während des 
Festes für jedermann einzuse-
hen und macht die Vorgänge 
transparent. 

Das neue Kerwelied braucht mehrere Anläufe
Kerwe Sandhofen mit großem Zuspruch. Kerweverein sorgt für stabile Strukturen 

Fortsetzung auf Seite 2 

Fortsetzung auf Seite 2 

BLUMENAU. Bürgermeister 
und Stadträte wechseln sich 
ab bei den Grußworten auf 
Mannheimer Stadtteilfesten. 
Möglicherweise hatte Chri-
stian Specht, zum Oberbür-
germeister Mannheims ge-
wählt, die Aufgabe extra für 
sich reklamiert. Bei seinem 
Grußwort der Stadt für das 
Fest der Siedlergemeinschaft 
betonte er jedenfalls voller 
Freude, die Kerwe Blumenau 
sei die erste, bei der er im neu-

en Amt ein Grußwort spreche. 
Er wünschte gutes Gelingen 
für das Fest und sparte nicht 
mit Lob: „Ich wollte, wir hät-
ten in allen Stadtteilen solch 
ein Engagement wie auf der 
Blumenau.“ Specht hatte vor 
elf Jahren die „Coole Socke“ 
erhalten. Das erwähnte er in 
seiner Begrüßung launig und 
witzelte ein bisschen, das sei 
damals aber eine grüne gewe-
sen, „was auch immer das zu 
bedeuten hatte“.

Die Überraschung war groß, 
als bei der diesjährigen Preis-
verleihung erneut sein Name 
fi el. Die Siedler Blumenau 
überreichen die „Coole Socke“ 
jährlich einem Menschen, der 
sich um den Stadtteil verdient 
gemacht hat, und verleihen 
ihm damit die Auszeichnung 
„Mann oder Frau des Jah-
res“. Damit verbunden ist die 
Hoffnung, dass derjenige „sich 
weiter so für die Blumenau 
einsetzt“. Dass Specht dazu 

bereit ist, bewies er auf der 
Stelle. Petra Röder, der anwe-
senden Leitung des Regenbo-
gen-Kindergartens neben der 
Jonakirche, sagte er zu, sich 
um einen Anschluss-Mietver-
trag zu kümmern. Der Ver-
trag endet so, dass noch dieses 
Jahr eine Lösung gefunden 
werden musste. Der Stadtteil 
war deswegen schon eine Zeit 
lang voller Spannung, denn er 
ist dringend auf diese einzige 
Kita angewiesen. 

Sehr gut organisiert war das 
Kinderfest, das auf dem hin-
teren, mit Gras bewachsenen 
Teil des Gartens stattfand, be-
treut von Brigitta und Tobias 
Baatz. An einem langen Ba-
steltisch konnten die Kinder 
atemberaubend schöne Mas-
ken fertigen, Perlenketten rei-
hen und nach Herzenslust mit 
Buntstiften hantieren. Dafür 
stand Blankopapier zur Ver-
fügung und Mandalas war-
teten auf die farbige Füllung 

ihrer Felder. Einige Kinder 
wählten die Bewegungsange-
bote wie Ballwerfen (mit einer 
alten, urigen Figur aus dem 
Fundus der Siedler), durch 
einen Kriechtunnel krabbeln, 
sich im Ringewerfen üben 
und manches mehr. Ingeborg 
Öttinger las im lichtdurchfl u-
teten Vorlesezelt 5-Minuten-
Geschichten vor. 

Die Musik kam dieses Jahr 
von Blau-Weiss Waldhof
e. V. Wenn dieses Blasorche-

ster spielt, werden für die gute 
Laune die Karten immer zu-
gunsten der Anwesenden aus-
gespielt. Das galt zum Beispiel 
für die Ankündigung des Blu-
menkorsos per Mikrofonan-
sage, die zünftig musikalisch 
unterlegt wurde. Die beteilig-
ten Kinder fuhren über das 
Gelände und stellten sich auf 
dem Festplatz auf. 

Wo die Blumen blühn 
Schöner Korso auf der gut besuchten Blumenauer Kerwe

Das Drohnenfoto vom Samstagabend gegen 22.00 Uhr zeigt, dass der Stich als Ausgangspunkt der Kerwemeile der Hotspot der Veranstaltung ist. 
Hier ballt sich alles zusammen, hier schlägt das Herz der Kerwe Sandhofen.  Foto: Andreas Hammer
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 Sieben prächtige alte Trak-
toren vom Verein „1. Sand-
hofener Oldtimer & Traktor-
freunde 2013 e. V.“ nahmen 
sodann die blumengeschmück-
ten Fahrzeuge der Kinder in 
ihre Mitte. Ein paar weitere 
Kinder fuhren auf den Trakto-
ren mit. Vom Platz am Viern-
heimer Weg ging es in den 
Quedlinburger Weg und die 
ganze Braunschweiger Allee 
entlang. In einer Seitenstraße 
wurde gewendet und der Zug 

tuckerte gemächlich zurück 
zum Festgelände. 

Die Auswahl fi el der Jury nicht 
schwer. Sie wählte Melina mit 
ihrem regenbogenbunten Drei-
rad und Leyan, der auf einem mit 
roten Rosen geschmückten Kett-
car seine Kür absolviert hatte. In 
einer reizenden Zeremonie über-
gaben die beiden Königinnen 
(2023 hatte es keinen König, aber 
eine zweite Königin gegeben) des 
Vorjahres die Insignien an ihre 
Nachfolger. Graziös drückte die 

kleine Fiona der neuen Blumen-
königin Melina den Kranz aufs 
Haar, mit souveräner Geste über-
reichte Madita den Königsstab 
an Leyan. Die Kapelle spielte die 
Melodie „So schön, schön war 
die Zeit“ – ganz richtig, „dort, wo 
die Blumen blühn …“ Aber in 
einem hatte das Lied nicht recht: 
„Alles liegt so weit, so weit.“ Für 
den Rosenkavalier und die süße 
Dreiradlerin war das Glück nah, 
stolz nahm das neue Königspaar 
seinen Applaus entgegen.  jp

Wo die Blumen blühn 
(Fortsetzung von Seite 1)

In einer reizenden Geste richtet die alte Blumenkönigin der neuen die Blumenkrone (Bildmitte). Die zweite alte 
Königin steht rechts im rosa Kleid, der neue Blumenkönig (links) hält in der Hand den Stab.  Foto: Paesler 

Das neue Kerwelied braucht mehrere Anläufe
(Fortsetzung von Seite 1)

SANDHOFEN. Obligatorisch sind 
Ehrungen zu Beginn der Kerwe. 
Auf der provisorischen Bühne am 
Denkmal, von der aus die Kerwe 
eröffnet wird, hielt die Lauda-
tio dieses Jahr Bernd Mech-
nig, der im letzten Jahr geehrt 
worden war. Auf die Bühne ge-
beten wurden dieses Jahr Heiko 
Stasch von den Stichlern und Mi-
chael Keller aus dem Vorstand 
der Bürgervereinigung, seit Neu-
estem auch Senatspräsident der 
Stichler. Heiko Stasch hatte in 
der vergangenen Kampagne den 
Fasnachtszug durch Sandhofen 
perfekt organisiert, Keller ist ak-
tiv an vielen Stellen, unter ande-
rem bei der Maibaumaufstellung 
und dem Adventsmarkt. Sehr 
sympathisch war die überraschte 

Reaktion von Heiko Stasch nach 
Überreichung der Urkunde. Sein 
eigenes Engagement begründete 
er bescheiden: „Wenn halt jeder 

was macht, geht es uns allen bes-
ser.“ Er fügte hinzu: „Die Leute, 
die hier die Kerwe stemmen, ma-
chen das ja auch gerne.“ jp

Michael Keller und Heiko Stasch (von rechts) wurden bei der Eröffnung 
der Kerwe von Bernd Mechnig (links) geehrt.  Foto: Paesler

➜ KOMPAKT
 Die un viele onneri hawwe sisch krummgeleggt fer die Kerwe

SANDHOFEN. Die Kerwe hat viele 

Gönner und Liebhaber. Es sind Tau-

sende, die als Sandhofer und Gäste 

die Straßen und Plätze Sandhofens 

bevölkern. Es sind Menschen im 

Hintergrund, die hier und da eine 

Kleinigkeit tun, um die Durchführung 

des Festes zu erleichtern. Es ist der 

Bezirksbeirat, der einen Zuschuss 

gewährt. Es ist die Sandhofer Ge-

schäftswelt, die einen großen fi nanzi-

ellen Beitrag leistet, um die enormen 

Kosten zu stemmen. Und es ist der 

Kerweverein mit nicht einmal drei 

Handvoll Leuten, die dafür sorgen, 

dass überhaupt etwas geschieht, 

die Maschinerie in Gang kommt und 

bis zum Schluss alles klappt: Stefan 

Bade, Tamara Bade, Heike Bender, 

Andrea Gerster, Bettina Herbel, Bir-

git Herbel, Andreas Hammer, Sabine 

Hammer, Daniel Hohnstedt, Heidi 

Kuka, Uwe Mauch, Bernd Mechnig, 

Wolfgang Merz, Yasmin Schäfer.  jp

Ehrungen

Die Kosten der Kerwe können 
nur durch Sponsoring der Sand-
hofer Geschäftswelt ausgegli-
chen werden. 

Am Stich drängen sich die 
Menschen, nirgendwo ist mehr 
ein Platz zu bekommen. Am 
Samstagnachmittag unterhalten 
„Father & Son“ mit Gesang und 
Akustikgitarren die Menschen, 
es hat fast etwas Familiäres. Ein 
Junge lässt sein Seifenblasen-
Paneel durch die Luft sausen. 
Hunderte schillernder Bubbles 
fl iegen durch die Luft, und ein 
Spielkamerad springt erfreut 
mitten in die Wolke, um zu spü-
ren, wie sie platzen. Ein Mann 
mit Hund und senfgelbem Ruck-
sack geht am Beobachter vorbei. 
Der sieht nicht aus, als wenn 
er auf das Fest wollte, der geht 
weiter. Aber er ist der Einzige 

seiner Art. Alle anderen wollen 
hier sein. Jedes Alter ist vertre-
ten, man sieht ein älteres Paar 
Hand in Hand spazieren, klas-
sische Vier-Personen-Familien, 
die Kinder brav an der Hand 
ihrer Eltern, und Gruppen von 
Jugendlichen, die auf Spaß aus 
sind. 

Die Kerwe in der Konzeption, 
wie sie der neue Kerweverein 
von den Vorgängern  aufge-
nommen, weiterentwickelt und 
in den beiden letzten Jahren 
durchgeführt hat, zeigte nach 
der Pandemie zum zweiten Mal, 
dass sie erfolgreich sein kann. 
Zahlreiche Facebook-Einträge 
während der Feier-Tage zeugen 
davon, wie sehr Besucher das 
Fest genossen. Unseren Befra-
gungen gemäß, die wir während 
der Kerwetage durchführten, 

schätzen auch Gewerbetrei-
bende das Stadtteilfest überaus 
und sind gewillt, sich weiterhin 
einzubringen. 

Viele Gespräche sind geführt, 
Fotos geschossen, Vorkomm-
nisse notiert. Der Beobachter 
hat keinen Platz mehr auf dem 
Stich gefunden, alles ist besetzt. 
In der Nähe des Backstage-Be-
reiches der Bühne ist eine Bank 
überraschend verwaist, er kann 
sich niederlassen und das Steak 
schmecken lassen. Auf einmal 
ruft einer hinter ihm: „Seid ihr 
so weit?“ Hinterm Rücken läuft 
jemand vorbei. Mit dieser Haar-
pracht und dem Hut muss das 
der angekündigte Sänger sein. 
Er ruft zurück: „Ja, seid ihr denn 
so weit?“ James Torto und Band, 
Main Act des Tages, beginnen 
zu spielen.  jp

➜ KOMPAKT

 Herbstfest
SANDHOFEN. Der Gottesdienst am 

15. Oktober um 10.30 Uhr steht in 

St. Bartholomäus unter dem Thema 

Nachhaltigkeit. Nach dem Gottes-

dienst wird im Gemeindehaus das 

traditionelle Herbstfest gefeiert, 

das mit einem leckeren Mittages-

sen beginnt. Zum Thema wird nicht 

an Informationen gespart und über 

diverse Aktionen berichtet. Der ge-

sellige Nachmittag endet mit Kaffee, 

Kuchen und viel guter Laune.  jp/red 

EDITORIAL
Es grünt so grün …

Liebe Leserinnen, liebe Leser,
manches braucht seine Zeit. 
Seit ihrer Eröffnung habe 
ich die BUGA 23 mehrmals 
besucht, alleine, mit Fa-
milie und mit Gästen, und 
dabei jeweils verschiedene 
Schwerpunkte gesetzt. Ei-
nen Überblick kann man 
sich an einem Tag gut ver-
schaffen. Um in die entle-
gensten Ecken zu kommen, 
braucht es allerdings meh-
rere Anläufe. Während sich 
die Blütenpracht weitgehend 
von selbst erschließt, hat 
jedes Gelände und Gebäu-
de seine eigene Geschichte, 
die einer Erklärung bedarf. 
Um das Konzept hinter der 
BUGA 23 zu verstehen, 
lohnt ein Blick in Veröf-
fentlichungen oder die Teil-
nahme an geführten Rund-
gängen. Beim altbekannten 
Luisenpark fällt das Verste-
hen naturgemäß leichter als 
bei der neu gestalteten Kon-
versionsfl äche auf Spinelli. 

Die Leitthemen Klima und 
Umwelt konnte ich tatsächlich 
vor Ort erleben. Die weitläu-
fi gen Brachfl ächen, die noch 
im Mai ein gewöhnungsbe-
dürftiges Bild für eine Gar-
tenschau abgaben, hatten sich 
nach dem nassen Sommer 
Anfang September in blü-
hende Wiesen verwandelt. 
Die Natur hat sich ein lange 
versiegeltes Gebiet zurück-
erobert. Gerade bei Sonnen-
schein ist der Kontrast zwi-
schen den offenen Flächen auf 
Spinelli und dem alten Baum-
bestand im Luisenpark – der 
in wenigen Minuten Fahrt mit 
der Seilbahn spürbar wird – 
besonders groß. Deutlicher 
lässt sich die Bedeutung von 
schattigem Grün für ein ge-
sundes Stadtklima kaum am 
eigenen Leib erfahren. 
Wer das Buga-Feeling noch 
(einmal) erleben und mit ei-
ner Gondel über den Neckar 
schweben möchte, sollte den 
Spätsommer für einen Be-
such nutzen, bevor am 8. Ok-
tober letztmals die Tore der 
BUGA 23 öffnen. Erst danach 
wird sich zeigen, wie erfolg-
reich, nachhaltig und wirt-
schaftlich die jüngste Bun-
desgartenschau in Mannheim 
war. Gerne können Sie uns 
schon jetzt Ihr persönliches 
Fazit an redaktion@sosmedi-
en.de senden. Einen goldenen 
Herbst wünscht.

 Stefan Seitz
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Ihr Meisterbetrieb im Rhein-Neckar-Raum
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WARTUNG 
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Auf Jobsuche?

Weitere Informationen unter: rnv-online.de/jobtag

Lernt uns kennen und werft einen Blick hinter die 
Kulissen beim rnv-JobTag am 30. September! 

Jetzt mit dabei sein! 

Wohlfühlen in den eigenen 4 Wänden

Herbert Rhein-Neckar GmbH · Ein Unternehmen der Herbert Gruppe
Schneidemühler Str. 22–24 · 68307 Mannheim · Tel. 0621 71 898 99-0 · www.herbert.de

Alles aus einer Hand, perfekt koordiniert 

· Bad 
· Wärme 
· Klima H
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Besuchen Sie unseren 
Ausstellungsbeitrag (Nr. 31) 
auf der Bundesgartenschau 
2023 in der U-Halle im 
Spinelli-Park.

 Elektroinstallation  Haustechnik  Kabelfernsehanlagen 
 Schwachstromanlagen  Individuelle Systemlösungen

Edisonstraße 27· 68309 Mannheim · Tel.: 0621 / 74 17 32
Mail: kontakt@haut-elektrotechnik-gmbh.de

Web: www.haut-elektrotechnik-gmbh.de

Stockert
Heizöl

Tel.: 771810
Ihr Partner in Sachen Heizöl

Suche  
Schneider:in 

auf 550.- Basis für 
Änderungsarbeiten

in Mannheim- 
Sandhofen

 0172-964 90 05

ALLBOJÈ
Änderungsschneiderei

MANNHEIM / REGION. Vor 
Beginn des letzten Winters 
war die Sorge der Deutschen 
groß, wegen der abgedrehten 
Leitung aus Russland wer-
de das Gas nicht reichen und 
sie müssten frieren. Es kam 
anders, denn die Menschen 
sparten tatsächlich, der Ver-
brauch war nicht so hoch wie 
befürchtet und überhaupt war 
der Winter mild. Doch das 
Problem liegt tiefer. Unabhän-
gig von der Sache mit Russ-
land will Deutschland ohnehin 
von fossilen Energieträgern 
weg hin zu erneuerbaren. Eine 
Umstellung ist vonnöten, der 
Ausbau von Wind- und Photo-
voltaikanlagen kommt aber nur 
schleppend voran. Hinsichtlich 
der Brennstoffzelle, die mit 
Wasserstoff betrieben wird, 
ist es nicht anders, ihre Ent-
wicklung begann so spät, dass 
eine Nutzung im größeren Stil 
noch in weiter Ferne zu liegen 
scheint. 

In Mannheim sind es die 
Firmen Vulcan (Norden) und 
GeoHardt (Süden), die an der 
Gewinnung von Erdwärme 
arbeiten. GeoHardt betreibt in 
Bruchsal eine Anlage. Betritt 
man das Gelände, sieht man 
eine asphaltierte Fläche von 30 
mal 30 Metern. Ein Fußballfeld 
hat die Maße 105 mal 68 Meter, 
also ein Vielfaches. Auf dem 
Platz verlaufen viele Rohre, 

einige Baracken stehen herum, 
die größte Fläche ist jedoch 
frei. Man sieht dem Areal nicht 
an, dass von hier eine Bohrung 
zweieinhalb Kilometer tief in 
die Erde führt. Die hat oben ei-
nen Durchmesser von 40 Zen-
timeter, nach unten verjüngt sie 
sich auf 20 Zentimeter. 

Die Wandstärke der Heiß-
wasserleitung beträgt 20 bis 
30 Millimeter. Gefördert wird 
pro Stunde die Menge, die eine 
Badewanne füllen würde, sie 
hat eine Temperatur von 126 
Grad. Beim Zurückpumpen 
in die Tiefe ist das Wasser 
immerhin noch 60 Grad heiß. 
Ein Zylinder aus Stahl, der 
bis in 800 Meter Tiefe reicht, 
schützt das Grundwasser. Für 
die 2.500 Meter benötigt das 

geförderte Wasser bis an die 
Oberfl äche 20 Minuten, es ent-
hält Salze und CO2. Damit das 
Gas gebunden bleibt, wird die 
Anlage unter Druck gehalten. 
Dem Wasser wird nur Wärme 
entnommen, Salze und CO2 
verschwinden wieder unter 
Tage; so entsteht ein geschlos-
sener Kreislauf. 

Erdwärmetechnologie steckt 
in Deutschland längst nicht 
mehr in den Kinderschuhen. 
In München beispielsweise 
stehen allein sechs Anlagen. 
In Deutschland gibt es 7.000 
Bohrungen. Nicht jede glückte, 
aber man hat dadurch Erfah-
rungen gesammelt. Eine gute 
und funktionierende Bohrung 
hält etwa 30 bis 50 Jahre. Die 
Forschungsanlage in Bruch-

sal wird seit 2009 betrieben 
und versorgt 1.200 Haushalte 
mit Strom, liefert außerdem 
Wärme für einen anderen Ab-
nehmer. In Mannheim scheint 
bei der möglichen künftigen 
Erdwärmegewinnung nicht 
die Verstromung im Blick zu 
sein, sondern vorerst eine Ein-
speisung ins Fernwärmenetz, 
um diese gut funktionierende 
Infrastruktur konsequent wei-
ter zu nutzen, wenn die Koh-
leverstromung zurückgefahren 
wird. Mannheim hat hier ei-
nen Vorteil, weil es durch das 
Großkraftwerk schon lange 
Fernwärme nutzt. 

Ein glücklicher Umstand 
für die Oberrheinregion, also 
auch für Mannheim, ist die 
Erkenntnis, dass das heiße 
Tiefenwasser hier relativ große 
Mengen Lithium enthält. Die 
Rede ist von Europas größtem 
Vorkommen. Bislang bezieht 
Deutschland Lithium aus Aus-
tralien und Südamerika, wo es 
erstens teilweise extrem um-
weltbedenklich abgebaut wird. 
Zweitens ist Deutschland von 
diesen Importen abhängig. Für 
ein Land, das im Begriff ist, 
seine E-Mobilität auszubau-
en, ist das kein vorteilhafter 
Zustand. Aber Lithium als 
Nebenprodukt von CO2-freier 
Energiegewinnung, und das 
auch noch in der Region – das 
klingt wie ein Sechser im Lot-

to. Auf dem Gelände der Ge-
othermieanlage Bruchsal wird 
daher intensiv daran geforscht, 
ob das wirtschaftlich nutzbar 
ist. Bisher machte man immer-
hin Fortschritte. Auch sonst 
hört man, im Labormaßstab 
sei die Lithiumextraktion aus 
Geothermiewasser erfolgreich. 

Lithium, das leichteste Me-
tall, das wir kennen, wird in 
modernen Akkus benötigt. 
In einem Smartphone sollen 
drei Gramm enthalten sein, in 
einem Laptop das Doppelte, 
und in einer großen Autobat-
terie können es bis zu 50 Kilo 
sein. Lithium ist also schon 
deswegen rar, weil es begehrt 
ist. Auch, weil wir es brauchen 
als Speicher für dekarbonisier-
te Energie. Durch den hohen 
Bedarf ist in der Sache Druck 
drin. Bei der Lithiumgewin-
nung aus Tiefenwasser sind 
die Signale unterschiedlich. 
Wo die Sache grundsätzlich 
positiv gesehen wird, dämpft 
dennoch die Einschätzung 
der Mengen, die man realisti-
scherweise gewinnen kann, die 
Hoffnung. Lithiumautark kann 
Deutschland wohl nicht wer-
den. Dennoch war zu hören, 
dass die Firma Vulcan Energy, 
auch zuständig für den Mann-
heimer Norden, in Landau eine 
Anlage baut, in der ab Oktober 
Lithium gewonnen werden 
soll. jp

Zwei Fliegen mit einer Klappe
Auf der Geothermie liegen gerade große Hoffnungen. Auch, weil dabei Lithium im Spiel ist

Man sieht dem Areal die Tiefenbohrung nicht an.  Foto: Paesler

GARTENSTADT. Seit 2020 ser-
viert die Gesangslehrerin und 
Gestalttherapeutin Simone 
Kesternich in der Nähe des 
Freyaplatzes die „Trüffeln un-
ter den Pilzen“, wie sie es be-
zeichnet. Ihre Edelpilze kom-
men aus der Musikszene, in 
der sie gut vernetzt ist. Immer 
wieder wird sie aufmerksam 
auf Besonderes und präsentiert 
ihre vom Kulturamt Mannheim 
geförderten Schätze in der Gar-
tenstadt. In diesem Jahr sind es 
vier Konzerte, die den Sommer 
bereichern. Die ersten zwei 
fanden im Juli statt. „Klein-
und-fein“-Konzerte sind sehr 
intensiver Natur und werden 
jeweils kulinarisch mit Menüs 
von einem Caterer begleitet, die 
man vorher reservieren kann. 

„Listentojules“ (Julia Na-
gele) eröffnet Mitte Juli die 
diesjährige Reihe mit sanftem, 
einschmeichelndem und mit 
Soul-Elementen performtem 

Jazz, der das Publikum gleich 
mitnimmt. Ihre Stimme und 
ihr E-Gitarrenspiel werden 
unterstützt von Julian Maier-
Hauff an Saxophon, Trompe-
te und Querfl öte. Die melo-
dischen Ohrwürmer erzählen 
von Erlebnissen, Eindrücken, 
Gefühlen, Inspirationen und 
einem Neugeborenen. Der Ti-
telsong ihres neuen Albums 
„Kaleidoscope“ wurde unter 
einem Baum geboren. Zu einer 
Zeit, in der Buschbrände die 
Nachrichten dominierten, sah 
sie zur Krone hoch, dem durch-
scheinenden Sonnenlicht und 
den darin sich brechenden und 
verändernden Zweigen, die sich 
im Wind bewegten. Das Spiel 
zwischen Sonnenlicht und 
Schatten erschien ihr wie ein 
Kaleidoskop. Sie überlegte, wie 
alt der Baum sei und wie lange 
er noch leben würde. 

Zu ihrem Repertoire gehört 
auch das von den Halsbandsit-

tichen inspirierte Werk „Green 
Bird“ und „Hello“, das dem im 
Juli geborenen Sohn von Julian 
Maier-Hoff gewidmet ist. Lis-
tentojules schafft es spielend, 
akustisch ausgelöste Visionen 
zu erzeugen, etwa in „Oh litt-
le girl“ einen Fluss in der Ar-
deche am Felsen vorbeifl ießen 
oder Regen in „It‘s raining“ 
rhythmisch auf die Erde trop-
fen zu lassen. Das Publikum ist 
stets dabei und lässt sich gleich 
einfangen, klatscht bei „Movin‘ 
on“ mit und beweist sich als 
wohlklingender Background-
Chor. Der Applaus spricht für 
sich.

Eine Woche darauf fas-
zinieren Güldeste Mamac 
und Kasia Kadlubowska mit 
einem großartigen Konzert. 
„Es geht um Klangwelten, 
um in dem Moment zu sein“, 
erklärt Simone Kesternich. 
Wetterbedingt wird der Raum 
des Dachbodens genutzt. In 
der Mitte sind Musikinstru-
mente arrangiert, um Violine, 
Schlagzeug, Zimbeln, Trom-
mel und Klangschalen werden 
im Kreis Teelichter angezün-
det, was dem Ganzen einen 
magischen Touch verleiht. 
Beide Künstlerinnen betreten 
den Raum und setzen sich ei-
nander gegenüber, Güldeste 
Mamac an der Violine, Kasia 
Kadlubowska am Schlagzeug. 

Die Violine beginnt klagend, 
sehnsuchtsvoll, scheint fast auf 
die Trommel zu warten, und 
als diese einsteigt, verbinden 
sich die Instrumente, erzählen 
eine spannende Geschichte aus 
1001 Nacht, die in einem auf-
wühlenden Finale endet. Der 

nonverbale Gesang von Gül-
deste Mamac zieht sich wie ein 
Leitfaden durch das Märchen 
und weist die Richtung. Am 
Ende des Liedes folgt absolute 
Stille, als wären alle Zuhörer 
in Trance. Dann allmählich, 
leise und vorsichtig, kommt 
das erste Klatschen, als wollte 
man niemanden wecken, bevor 
die frenetische Begeisterung 
die Oberhand gewinnt. 

Die Künstlerinnen kennen 
sich seit 2014, haben eine 
Weile zusammengelebt und 
viele Eindrücke in der Welt 
gesammelt. Die Einfl üsse aus 
Israel, Indien, Polen und der 
Türkei fl ießen erkennbar in 
ihre Musik ein. Migrations-
geschichten sind zu hören, 
die Göttin Suyla der alten tür-
kischen Mythologie, die Kin-
der und Tiere beschützt, wird 
besungen, das Zuhause in uns 
defi niert und Weltschmerz 
vertont. 

Die nach indischer Kultur 
tief gestimmte Violine von 
Güldeste Mamac und die 
Rahmentrommel von Kasia 
Kadlubowska bilden die Basis 
ihrer Musikstücke, manchmal 
übermütig, manchmal sehn-
suchtsvoll, mal kraftvoll unter-
stützt von verspielten Klängen 
der Zimbeln, knarrenden Frö-
schen und dem Gesang beider 
Künstlerinnen, die sich ver-
binden, ergänzen und ein Ge-
fühl der Synergie hinterlassen. 
„Wie aus einer anderen Welt“, 
stellt ein Gast treffend fest. Zu-
rück bleibt ein außergewöhn-
liches impressionistisches 
Gemälde aus der Musik, das 
seinesgleichen sucht. CoKo

Musikgemälde
„Klein & fein“ mit Livemusik, Streetfood und viel Gefühl

Wie 1001 Nacht: Güldeste Mamac (Violine) und Kasia Kadlubowska 
(Rahmentrommel) verzaubern ihr Publikum mit ihrem „Klein &  fein“-
Konzert bei Simone Kesternich. Foto: Köhn

GARTENSTADT. Erwachsene 
dürfen auch mal rein, nämlich 
bei der Siebzigerjahre-Party ins 
Jugendhaus Waldpforte. Dann 
strahlt die Discokugel und das 
Saturday-Night-Fever bricht aus. 
Sagen wir mal so: Das ist ein 
Trostpfl aster für die Eltern, de-
ren Kinder im Juli von der Hip-

Hop-Jam nach Hause kamen 
und begeistert erzählten. Klar, 
warum sollten die Erwachsenen 
nicht auch ihren Spaß haben? 
Das Team des Jugendhauses 
lädt ein. Dann macht die „Dan-
cing Queen“ zusammen mit 
„Daddy Cool“ die Tanzfl äche 
unsicher, die sonst den Jugend-

lichen gehört. Am Samstag, 30. 
September, heißt es ab 19.00 
Uhr „Dance, Dance, Dance“, 
und Schlaghose, Plateauschuhe 
und anderer Fummel dürfen 
mal wieder raus aus der Motten-
kiste. Ob Hustle, Disco Fox oder 
Soul, da wird so manches Hemd 
durchgeschwitzt. Zur Einstim-

mung wird mit einem Gläschen 
Sekt die Muskulatur gelockert. 
Für die Stärkung zwischen-
durch können belegte Brötchen 
und weitere Snacks erworben 
werden. Der Vorverkauf begann 
am 11. September im Jugend-
haus Waldpforte, Eintrittspreis 
im Vorverkauf 5 Euro. jp/red

Should be Dancing
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   7/24 individuelle Beratung, Verkauf nach Termin
   Aufmaß vor Ort
     Altersgerechter Badumbau zum Festpreis 

(begehbare Dusche)
   Stelzenlager-Verlegung im Außenbereich

(verhindert Frostschäden)
   Terrassensanierung incl. Abbruch + Abdichtungsarbeiten

Amselstraße 30
68307 Mannheim
Telefon: 0621-723174
Mobil: 0171  -  8555768

Termin nach 
telefonischer Vereinbarung

Amselstraße 29
68307 Mannheim
Tel:  0621/77 11 25

Fax: 0621/78 66 94
www.rudolph-elektro.de
info@rudolph-elektro.de

seenotretter.de

... und wie 
bekommen
wir es jetzt
gemütlich?“

NATÜRLICH MIT UNS! Weil wir Wohlfühl-
Wohnen möglich machen, Gemütlich-
keitswünsche erfüllen und aus Zimmern 
ein Zuhause zaubern. In Fragen rund 
um moderne Designbeläge, Fertig-
parkett, hochwertige Gardinen-Maß-
konfektionen, Flächenvorhangsysteme,
Lamellenvorhänge, Jalousien oder 
sogar alle Arten von Polsterarbeiten
sind Sie bei uns in besten Händen. 
Unsere Sonnen- und Insektenschutz-
systeme lassen Sie den Sommer unge-
stört genießen.

Saarburger Straße 25 in 67071 Ludwigshafen
Geöffenet: Mo.–Fr. 8.00h–18.00h. Sa. 9.00h–13.00h
Tel. 0621-52 25 94 oder 0621-52 37 67
E-Mail: info@tundk-wohnstudio.de

Toll...

www.tundk-wohnstudio.de

Besuchen Sie unsere
Große Ausstellung

MANNHEIM. Nach dem großen Erfolg der vergangenen 
Jahre hatte SOS Medien auch zu Beginn der aktuellen 
Sommerferien eine große Verlosungsaktion gestartet. 
In Kooperation mit zahlreichen Anzeigenkunden vor 
Ort konnte der Verlag unter den Leserinnen und Lesern 
der vier Stadtteilzeitungen über 130 Gutscheine im 
Gesamtwert von rund 5000 Euro verlosen. Damit er-
reichte das Angebot einen neuen Rekord. Auch die Zahl 
der Teilnehmerinnen und Teilnehmer verzeichnete ei-
nen neuen Höchststand. Neben dem digitalen Formular 
in der App „Stadtteil-Portal“, das von den meisten 
Personen genutzt wurde, trafen auf dem klassischen 
Versandweg einige Postkarten ein. Die Gutscheine wur-
den unter allen Einsendungen verlost und im August an 
ihre Empfänger verschickt. Dankbare Abnehmer dür-
fen sich jetzt zum Beispiel über Apotheken-, Beauty-, 
Einkaufs-, Friseur-, Reise- oder Restaurantgutscheine 
freuen.    sts

GROSSES SOMMER-GROSSES SOMMER-
GEWINNSPIEL DES VERLAGSGEWINNSPIEL DES VERLAGS

STADTTEILE. Nachdem die Lan-
ge Nacht der Innovation im Juli 
ihre Premiere gefeiert hat, fi n-
det die Lange Nacht der Kunst 
und Genüsse wie gewohnt im 
November statt. Wobei „wie 
gewohnt“ bedeutet, dass sich 
die Verantwortlichen eine 
Rückkehr zu den Verhältnissen 
vor Corona wünschen. Dafür 
sieht es gut aus. Neben den 
regelmäßig vertretenen Stadt-
bezirken Sandhofen, Garten-
stadt / Waldhof, Neckarstadt-
Ost, Feudenheim, Wallstadt, 
Schwetzingerstadt / Oststadt, 
Lindenhof, Neckarau, Rheinau 
und Seckenheim haben sich be-
reits Interessenten aus Käfertal, 
Vogelstang, Neuostheim und 
Friedrichsfeld gemeldet.

Gerhard Engländer, Vater der 
Langen Nacht, bleibt der Veran-
staltung auch nach der Schlie-
ßung seines Ladengeschäfts 
verbunden. Er erinnert an den 
Grundgedanken, die Präsenta-
tion des eigenen Geschäfts und 
weniger den Konsum in den 
Vordergrund zu stellen. Rote 
Teppiche und Licht gehören 
für ihn als Erkennungszeichen 
unbedingt dazu. Hartmut Walz 
sieht in dem Event eine Chan-
ce, Schwellenangst abzubauen 
und sowohl Bestands- als auch 
Neukunden zu erreichen. Hol-
ger Schmid appelliert an die 
Vororte, auf Abwechslung und 
die Einhaltung von Standards 
zu achten. In erster Linie be-
treffe dies Gewerbetreibende, 

in Ausnahmen Vereine und 
Kirchen. Kontakte zu Musi-
kern und Künstlern bieten Stef-
fen Baumann vom Musikpark 
Mannheim und Galerist Jens 
Hotzel an. Gespräche für die 
Durchführung eines Busshut-
tles laufen.

Da die gestiegenen Gebüh-
ren für die Nutzung öffent-
licher Plätze auch die Gewer-
bevertreter in allen Stadtteilen 
betreffen, stellte Christine Igel, 
Geschäftsführerin von Event & 
Promotion Mannheim, beim 
letzten Treffen der Organisa-
toren ihren Standpunkt dar. Die 
städtische Tochtergesellschaft 
müsse zumindest kostenneu-
tral wirtschaften und daher 
mehr denn je auf die Erhebung 
von Gebühren achten. Deren 
Höhe richte sich nach Art und 
Dauer der Nutzung. Gegenüber 
gewerblichen Nutzern gebe es 
Sonderkonditionen für Ver-
eine, so Igel. 

Die Lange Nacht der Kunst 
und Genüsse fi ndet am Sams-
tag, 4. November, von 17 
bis 23 Uhr statt. Die lokalen 
Ansprechpartner sind in der 
aktuellen Teilnahme-Info 
unter www.stadtteil-portal.
de/events/lange-nacht/lange-
nacht-der-kunst-und-genüsse 
veröffentlicht. Eine Anmel-
dung ist bis 10. Oktober mög-
lich. Ausführliche Program-
minfos erscheinen vorab auf 
Sonderseiten in dieser Stadt-
teilzeitung.   sts

BALD LEUCHTEN DIE STADTTEILE WIEDER
 Nach der Langen Nacht ist vor der Langen Nacht

Venedig oder Cannes? Auch Geschäfte in Mannheimer Stadtteilen 
präsentieren sich niveauvoll bei der Langen Nacht.  Foto: Jentscheck  

MANNHEIM/REGION. Jetzt geht 
es zum Endspurt. In einer Zeit, 
in der die Schoko-Nikoläuse 
in die Regale der Supermär-
kte marschieren, die Freibäder 
das Wasser langsam ablassen 
und die Tage wieder kürzer 
werden, biegt auch das Yip-
pieläum bei Pfi tzenmeier auf 
die Zielgerade ein. Es wird 
das große Yippienale im Ju-
biläumsjahr der Nummer eins 
in Sachen Wellness, Fitness 
und Gesundheit. Ein Finale, 
das den Schoko-Nikoläusen 
entgegenwirkt und sogar das 
Wasser der Freibäder ersetzt, 
dabei aber dennoch das Wohl-
befi nden steigert. Jetzt heißt 
es, nochmal alles zu geben 
und den Endspurt, das große 
Yippienale im Jubiläumsjahr, 
zu genießen – mit Training, 
Entspannung, Ausgleich und 
vielem mehr.

Fitness und Wellness für 
die Gesundheit und das 

Wohlbefi nden

Pfi tzenmeier bietet auf den 
Trainingsfl ächen modernste 
Geräte an, die ideal zum Trai-
ning von Ausdauer und Kraft 
sind. Körperlicher Ausgleich 
zu den Bewegungen und Be-
lastungen des Alltags? Kein 
Problem. Wer lieber mit ande-
ren Menschen zusammen trai-
niert, kann auch das vielfäl-
tige Kursangebot nutzen. Über 
1500 Kurse und Workouts fi n-
den Woche für Woche in den 
Premium Clubs und Resorts 
von Pfi tzenmeier statt. Zum 
einen fi ndet hier jeder das 
Richtige, zum anderen sorgt 
die Vielfalt für Abwechslung. 
Die Kurse und Workouts von 
Zumba über Yoga bis TRX 
sind alles andere als monoton 
und bleiben deshalb spannend. 

Wer noch mehr Frische in 
den Trainingsalltag bringen 
will, kann vom Land ins Was-
ser wechseln, denn die Aqua-
Domes, die Schwimmhallen 
in den Pfi tzenmeier Premium 
Resorts, sind ganzjährig ge-

öffnet. Dort können Mitglie-
der schwimmen, wenn keine 
Kurse stattfi nden, oder an 
eben jenen teilnehmen. Aber 
Achtung: Auch Kurse im Was-
ser sind durchaus anstrengend, 
da gegen Widerstand antrai-
niert wird. Dafür sind sie aber 
auch in vielerlei Hinsicht von 
Vorteil – beispielsweise ist 
Training und Bewegung im 
Wasser gelenkschonend.

Doch körperlicher Aus-
gleich und das dafür gedachte 
Training ist nicht alles, was 
zur Gesundheit und zum 
Wohlbefi nden beiträgt. Der 
Wellnessbereich bei Pfi tzen-
meier bringt den mentalen 
Ausgleich und gibt den Mus-
keln und dem Körper nach 
dem Training Erholung. 
Ob im Wellnessbecken mit 
Massagedüsen oder den Ru-
heräumen, Entspannung wird 
großgeschrieben. In den un-

terschiedlichen Saunen oder 
bei einem gepfl egten Dampf-
bad mit verschiedenen Duf-
tessenzen baumelt die Seele 
vor sich hin, der Geist schaltet 
ab und der Akku kann aufl a-
den, um auch die kommenden 
Herausforderungen im Alltag 
zu bestehen.

Pfi tzenmeier hatte im Yip-
pieläumsjahr schon das ein 
oder andere Highlight parat, 
doch mit dem Yippienale haut 
die Nummer eins der Region 
in Sachen Wellness, Fitness 
und Gesundheit nochmal ei-
nen Kracher raus. Pfi tzenmei-
er bietet das volle Programm 
mit einem Kurz-Abo über 
sechs Monate an – zum Best-
preis! Nicht warten – jetzt 
starten. Auf zum Endspurt …

   pm/red

 Weitere Infos unter 
www.pfi tzenmeier.de

Erst Auspowern, dann Ausruhen: Die Pfitzenmeier Resorts bieten ein 
attraktives Angebot für Fitness und Wellness. Fotos: Pfitzenmeier

Yippienale bei Pfitzenmeier
Endspurt im 45. Jubiläumsjahr der Unternehmensgruppe

ANZEIGENSONDERVERÖFFENTLICHUNG

WALDHOF-OST. Gitarren ver-
schiedener Bauart bis zum 
Bass, Schlagzeuge (auch ein 
E-Drum), Percussion-Sets, 
Bağlama, Cura, Ud, Tanbur. 
Was das ist? Das Musikzim-
mer im Soul-Men-Club, dem 
Jugendhaus in der Oberen 
Riedstraße. Ach ja, einige Kla-
viere stehen noch herum und 
außerdem ein paar Keyboards. 
Stefan Zeitner meint aber: Bei 
allen Vorteilen von elektro-
nischen Instrumenten – ein 
physisches Klavier, so rich-
tig aus Holz und mit Saiten, 
klingt doch anders. Der Mann 
ist eben Vollblutmusiker. Weil 
er gerne kombiniert und im-
provisiert, hat er sich eigens 
eine Gitarre und eine Bağlama 
zusammenbauen lassen: den 
Korpus der Gitarre seitlich 
ausgeschnitten, den ovalen 
der Bağlama eingepasst. Die 
Hälse der beiden Saiteninstru-
mente verlaufen nun parallel 
wie bei einer Doppelhalsgi-
tarre.

Zeitner ist gerade im Ge-
spräch mit einer Mutter, die 
ihren Sohn dalässt. Sie woh-
nen in der Nähe, der Kleine ist 
begeistert von Instrumenten 
und Musik und will heute mit-
machen. „Kannst du bis vier 
zählen?“ „Ja“, ist die Antwort 
mit hochgehobener Hand und 

vier Fingern, die sich nachei-
nander strecken. Ansgar sitzt 
bereits am Keyboard, Zeitner 
zeigt auf ein paar Tasten. „Und 
dann die grüne hier. Und im-
mer bis vier zählen.“ Ansgar 
kann nicht nur bis vier zählen, 
er ist auch vier. Er wirkt nicht 
wie ein Kind, das schon lange 
Klavierunterricht bekam und 
die ersten Griffe längst drauf 
hat. Er ist einfach interessiert. 
Er hat auch keine Scheu vor 
dem Instrument. Er drückt 
einfach mal einen Schal-
ter und wiegt sich dann im 
Rhythmus des automatischen 
Schlagzeugs. Das macht ihm 
Spaß. Zeitner gibt ihm Kopf-

hörer, damit er weiter herum-
probieren kann. Danach ist es 
möglich, sich im Raum wieder 
normal zu unterhalten. 

Das hier ist keine Musik-
schule, hier wird kein Un-
terricht gegeben. Hier ist der 
Soul-Men-Club, der vollge-
stopfte Musikraum die Bar, 
und genippt wird nicht an ge-
haltvollen Getränken, sondern 
an Musikinstrumenten. Ins 
Blut gehen soll nicht das, was 
man einsaugt, sondern was da-
bei herauskommt – die Klän-
ge, der Rhythmus. Hier ist ein 
Terrain zum Kennenlernen, 
Ausprobieren. Instrumente 
werden in Händen gehalten, 

gezupft, geschlagen, gestrei-
chelt, getupft. Es geht nicht um 
die richtige Technik und den 
perfekten Sound, sondern um 
den Sound selbst – und dass 
man der ist, der ihn erzeugt. 
Hier fi nden Instrumente den 
Weg zu Kindern und Jugendli-
che den Weg zueinander, über 
die Musik. Der Weg ist das 
Spiel. 

So wie es bei Chantal (13), 
Ela (12), Tamia (12) und Kathi 
(13) geschah. Kathi ist heu-
te nicht gekommen, aber die 
drei anderen Mädchen haben 
Lust, Musik zu machen. Sie 
sind als Gruppe schon lange 
zusammen und machen schon 
länger hier mit. Ob sie denn 
eine Band sind? Sie zögern 
kurz, das Wort ist doch recht 
groß. Ja, letztes Jahr hätten 
sie sich gegründet, sagt eine 
zögernd. Und wie sie heißen – 
also, als Band? Noch längeres 
Zögern. „Out of Town“ sagt 
eine spontan. Zeitner sitzt im 
Hintergrund und lächelt mild. 
„Damit müsst ihr jetzt leben“, 
sagt er, „das kommt in die Zei-
tung!“ 

Dann der Moment, wo sie 
vorführen wollen, wie das 
klingt, wenn sie Musik ma-
chen. Zeitner sitzt an einem 
der Klaviere, gibt Takt und 
Einsatz vor. Ela hat eine E-

Gitarre auf dem Schoß, Tamia 
hockt am Schlagzeug und im 
Hintergrund bedienen Ans-
gar und Chantal die Tastatur 
eines weiteren Klaviers. Na-
türlich ist das kein Konzert. 
Hier zählt der Mut, vor Frem-
den zu zeigen, was man schon 
gelernt hat. Zwischen der 
Melodie und dem Rhythmus 
schwingt etwas mit, das man 
nicht hören, aber spüren kann: 
Das sind wir, und wir machen 
Musik. Tamia übt auch zu 
Hause auf ihrer E-Gitarre, das 
merkt man ihrem Spiel an. Sie 
war die erste hier und hat die 
Freundinnen angeschleppt. 

Stefan Zeitner gibt auch 
Musikunterricht an der Gretje-
Ahlrichs-Schule und auf An-
frage im Jugendhaus Einzel-
unterricht auf Instrumenten. 
Den Musikworkshop führte er 
zum 18. Mal durch, der geht 
jeden Sommer, immer vier 
Wochen lang; das Konzept 
dafür hat er eigens entwickelt. 
Er war sehr gut besucht, dieses 
Jahr waren es 50 Kinder und 
Jugendliche. Zeitner sorgt da-
für, dass es zwanglos zugeht. 
Er setzt Impulse, aber verfolgt 
das Ziel, dass die Kids Selbst-
wertgefühl, Durchhaltevermö-
gen und Teamfähigkeit entwi-
ckeln. Der Mann ist eben auch 
Vollblutpädagoge.  jp

Genippt wird an Musikinstrumenten
Der Soul-Men-Club fördert Jugendliche durch Musikworkshops im Sommer

Fürs Foto mal gemeinsam am Klavier: Chantal, Ela, Tamia und Ansgar, 
im Hintergrund Stefan Zeitner. Foto: Paesler
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MANNHEIM. Neue Baukon-
zepte, Local Green Deal oder 
Artenschutz – Mannheim ver-

folgt auf allen Ebenen nach-
haltige Ziele. Immer im Blick: 
die Wirtschaftlichkeit. Denn 

auch die besten Ideen müssen 
bezahlbar bleiben. Deshalb 
macht die Wohnungsbauge-
sellschaft GBG im Stadtteil 
Schönau zum Beispiel gera-
de einen Praxistest mit un-
terschiedlichen Materialien. 
Als gefördertes Wohnprojekt 
bieten die Häuser gedeckelte 
Mietpreise unter der ortsüb-
lichen Vergleichsmiete.

Auf dem Prüfstand: die 
Baumaterialien Holz, Poren-
beton sowie Kalksandstein mit 
Wärmedämmverbundsystem. 
Wie fallen die Baukosten und 
Bauzeiten aus, wie die Ne-
benkosten, das Raumklima 
und das Wohngefühl? Mit 
dem Versuch will die GBG 
lernen, welche Baustoffe sich 
bewähren. Parallel erforschen 
GBG und Stadt im Stadtquar-
tier FRANKLIN, welcher 
Sanierungsgrad für bestehen-
de Gebäude ökologisch und 
wirtschaftlich zugleich ist. 
Gefördert wird das Projekt 
mit Mitteln des Europäischen 
Fonds für regionale Entwick-
lung (EFRE). Mit einem eige-
nen Förderprogramm unter-

stützt die Stadt die Begrünung 
von Dächern, Fassaden und 
entsiegelten Flächen. Diese 
kühlen an Hitzetagen, spei-
chern Regenwasser, reinigen 
die Luft und reduzieren Lärm, 
während sie gleichzeitig CO2 
binden. Damit wirken sie sich 
positiv auf das gesamte Stadt-
klima aus.

Um das Stadtklima geht es 
auch beim Local Green Deal. 
Er bricht das europäische 
Ziel, bis 2050 zum klimaneu-
tralen Kontinent zu werden, 
auf Mannheim herunter. In 
acht Aktionsfeldern geht es 
beispielsweise um Maßnah-
men für saubere Energie und 
emissionsarme Mobilität, um 
nachhaltige Wirtschaft und 
eine lebenswerte Umwelt. 
Dabei zählen alle Beiträge 
– die großen ebenso wie die 
kleinen. Das weiß auch der 
Fachbereich „Klima, Natur, 
Umwelt“. Seit 2009 lädt er 
jedes Jahr beim „Tag der Ar-
tenvielfalt“ dazu ein, die Na-
turschätze Mannheims ken-
nenzulernen: Insektenarten, 
Reptilien und Fledermäuse, 

Giftpfl anzen oder die ein-
drucksvolle Auenlandschaft. 
Denn was wir kennen, lernen 
wir lieben. Und was wir lie-
ben, beschützen wir. Vielleicht 
ist auch deshalb die Wiederan-
siedelung des Feldhamsters in 
Mannheim geglückt. Das Ziel 
ist ein langfristig überlebens-
fähiger Tierbestand, der die 
Zahl an Ackerwildkräutern 
steigen lässt, von denen Wild-
bienen, Schmetterlinge oder 
Heuschrecken profi tieren.

Diese und viele weitere Pro-
jekte präsentiert Mannheim 
auf seinem Ausstellungsbei-
trag im Rahmen der Bunde-
gartenschau 2023. Übrigens, 
auch die BUGA zeigt, wie 
Nachhaltigkeit aussehen kann 
– zum Beispiel mit der größ-
ten Photovoltaikanlage Mann-
heims auf den Dächern der 
U-Halle. Interessierte können 
auf der Dauerausstellung der 
Stadt „Mannheim auf dem 
Weg in eine neue Zeit“ im 
Spinelli-Park unter anderem 
einsehen, wie viel Strom ak-
tuell gebraucht wird und wie 
viel die Anlage produziert. zg

Auf der BUGA präsentiert sich Mannheim 
als grüne und nachhaltige Stadt. Foto: Stadt Mannheim

Ganzheitlich grün
So geht Nachhaltigkeit in Mannheim

➜ KOMPAKT
 Herbstprogramm

 Zwickel- und Oktoberfest

 Kinderfest

 Erntedankfest

 Kleidertausch

 VdK-Nachmittag

GARTENSTADT. Die Ferien sind rum, 

der Spaß geht weiter! Das Jugendhaus 

und der Abenteuerspielplatz Waldpfor-

te haben für  Herbst und Winter ein 

umfangreiches Programm vorbereitet. 

Nach der Sommerpause haben seit 

vergangenem Montag die Einrich-

tungen der Offenen Kinder- und Jugend-

arbeit in der Gartenstadt wieder geöff-

net. Schulkinder von 6 bis 14 Jahren 

können den Abenteuerspielplatz und 

das Jugendhaus montags bis freitags 

von 14.30 bis 17.30 Uhr besuchen. 

Für Jugendliche ab 12 Jahren öffnet 

das Jugendhaus montags, dienstags 

und ab 22. September zusätzlich frei-

tags jeweils von 18.00 bis 21.00 Uhr. 

Neu im Programm sind zwei sportliche 

Angebote. Mittwochs von 15.00 bis 

17.00 Uhr gibt es Tischtennis mit Jan 

Diercksen und donnerstags von 15.00 

bis 17.00 Uhr „Fit & Fun“ – Bewe-

gungssport mit Zeynep Özkan. red/jp

 Komplettes Programm unter 
www.majo.de/waldpforte

SCHÖNAU. Der Freundeskreis der 

Stadtbibliothek tut alles dafür, dass die 

Bildungseinrichtung auf dem Gelände 

des Johanna-Geissmar-Gymnasiums 

für alle Schönauer im Blick bleibt. Hier 

gibt es Lesestoff. Hier ist der Eintritt 

in Erlebniswelten für jedes Alter, bei 

dem die Angebote aus Internet und 

Fernsehen alt aussehen. Dass Lesen 

Spaß macht, muss natürlich auch ge-

feiert werden. Am 30. September von 

14.00 bis 18.00 Uhr wartet beson-

ders auf die jungen Gäste ein buntes 

Programm mit dem Zauberer Andreas 

Knecht, dem Seifenblasenkünstler 

Popeti und Eleonore Seitz mit ihren 

Kasperlegeschichten aus dem Bauch-

laden. Kinderschminken, Basteln und 

Malen sowie ein Quiz mit tollen Prei-

sen runden das Programm ab. Für das 

leibliche Wohl sorgt der Freundeskreis 

der Stadtbibliothek Schönau. red/jp 

SCHÖNAU. Der Zwickel, das ist ei-

gentlich das Zweimarkstück aus Vor-

Euro-Zeiten. Die Schönauer Siedler 

bleiben bei ihrer Tradition und laden 

auch dieses Jahr wieder zum Zwickel-

fest ein, nun ist der Zwickel halt ein 

Zwei-Euro-Stück. Alles beim Fest kostet 

einen Zwickel – heiße Wurst, Hausma-

cherwurst und von den Siedlerfrauen 

selbst gebackener Kuchen. Nur die 

Fischbrötchen und die Wurstplatte ko-

sten jeweils zwei Zwickel. Zum Kuchen 

gibt es heißen Kaffee, im Übrigen kalte 

Getränke. Das Zwickelfest fi ndet am 

Samstag, 16. September von 11.00 

 bis 18.00 Uhr statt. Gleichzeitig weisen 

die Schönauer Siedler bereits jetzt auf 

ihr Oktoberfest hin. Am Samstag, 21. 

Oktober wird ab 18.00 Uhr im Saal des 

Siedlerheims gefeiert. Es spielt das 

Polizeimusikkorps. Mit festlicher Stim-

mung darf gerechnet werden. red/jp

SANDHOFEN. Dankbarkeit ist 

eine Eigenschaft, die direkt auf 

den Dankbaren zurückfällt: Sie er-

höht die Lebensqualität und macht 

widerstandsfähiger gegen Rück-

schläge des Lebens. Beim Ernte-

dankfest besinnen sich Menschen 

bewusst auf das, was sie haben. 

Dahinter zurück tritt dann alles, 

was man auch noch gerne hätte. 

Die Bartholomäusgemeinde lädt am 

1. Oktober um 10.30 Uhr zum Ern-

tedankfest, das in einem Familien-

gottesdienst als Wortgottesdienst 

gefeiert wird. Beide Kindergärten 

gestalten ihn mit. jp

GARTENSTADT. Warum nicht fei-

ern, was man hat? Wir haben so viel, 

dass unsere Wohnungen und Häuser 

vollgestopft sind von Zeug, das wir 

nicht mehr brauchen. Der richtige 

Tag für die Kleidertauschparty ist 

der Erntedanksonntag. Wer Lust hat, 

auf diese Weise Danke zu sagen, 

bringe eine Tasche voller Kleider mit, 

die er nicht mehr braucht. Schuhe 

und Unterwäsche sind ausgenom-

men. Alles muss in gutem Zustand 

sein und sauber. Nach Abgabe des 

Tascheninhalts kann man sich bei 

den Sachen umsehen, die andere 

mitgebracht haben. Die Gemeinde 

St. Bartholomäus setzt damit ein 

Zeichen gegen Verschwendung und 

Fast Fashion. Übriggebliebenes geht 

an soziale Einrichtungen. Zur Stär-

kung gibt es eine kleine Bewirtung.

jp/red

 Weitere Informationen unter 
www.fair-nah-logisch.de

GARTENSTADT. Der VdK ist ein So-

zialverband und bietet Beratung für 

Menschen jeden Alters, beispielswei-

se über gesetzliche Sozialleistungen, 

sozialpolitische Themen, Gesundheits-

fragen und Vorsorge. Er lädt zu einem 

Kaffeenachmittag mit Referat ein. Es 

wird über Neues vom VdK berichtet 

und im Anschluss die Mehrtagesfahrt 

von 2024 vorgestellt. Bürgerhaus des 

Bürgervereins Gartenstadt, Samstag, 

7. Oktober, 14 Uhr. red/jp

MANNHEIM. Zukunft fällt 
auch für eine Kirche nicht 
vom Himmel, sie muss erar-
beitet werden. Das Forum, 
das sich dieses Jahr traf, war 
ausdrücklich gebunden an ein 
bereits beschlossenes Pro-
jekt. Dieses trägt den Namen 
„Kirchenentwicklung 2030“. 
Wörtlich heißt es in der Pres-
semitteilung der Katholischen 
Kirche Mannheim: „Das Fo-
rum ist rückgebunden an die 
Kirchenentwicklung 2030 der 
Erzdiözese Freiburg.“ Mit der 
Frage „Wie wird die Stadt-
kirche Mannheim ab 2026 
aussehen?“ haben sich knapp 
200 Mannheimer Katholiken 
beim sogenannten Forum Pa-
storalplan beschäftigt. Dafür 

wurden sie für einen Abend 
zu „Kirchentestern“ und nah-
men Ideen und Pläne für die 
unterschiedlichsten Bereiche 
der neuen Pfarrei unter die 
Lupe. Fest stand bereits: Im 
Jahr 2026 werden die katho-
lischen Kirchengemeinden 
Mannheims einschließlich St. 
Peter in Ilvesheim, St. Bruder 
Klaus in Edingen und St. An-
dreas in Neckarhausen eine 
große Pfarrei. 

Der „Kirchentest“ gab sich 
modern in der Form. Die 
„Kirchentester“ konnten die 
eingereichten Ideen als be-
gehbaren Pastoralplan in Au-
genschein nehmen. Der Plan 
war nicht von einem spezi-
ellen Gremium verfasst. Ganz 

im Gegenteil: Jeder hatte die 
Möglichkeit, sich im Pasto-
ralplan einzubringen. Alle 
Ideen kamen von den ver-
schiedensten Menschen – eh-
renamtlich, angestellt bei der 
Kirche, jung oder alt. – „Der 
heutige Abend ist keine Par-
titur für ein Streichkonzert, 
heute geht es ums Experimen-
tieren und Weiterentwickeln“, 
betonte Ulf Günnewig, Pro-
jektleiter der Kirchenentwick-
lung in Mannheim, zu Beginn. 
Der „Kirchentest“ gab sich 
auch ausdrücklich bequem. 
„Damit keine Idee, keine An-
regung und keine Kritik un-
beachtet bleibt, konnten alle 
Kirchentester ihre Rückmel-
dungen bequem übers Handy 
oder ganz klassisch mit Stift 
und Papier abgeben. Insge-
samt eine Stunde lang hatten 
alle Zeit.“

Was „Kirchenentwicklung 
2030“ bedeutet, kann man 
unter www.kirchenentwick-
lung2030.de nachlesen. Das 
stand längst fest, auch die en-
gagierten Gläubigen im Fran-
ziskussaal am Taunusplatz 
konnten das bei ihrem „Test“ 
nicht ändern. Wie geht es nun 
in Mannheim weiter mit der 
katholischen Kirche? Der Pa-
storalplan muss beschlossen 
werden, bevor er umgesetzt 
werden kann. Das tun die eh-
renamtlichen Gremien Deka-
natsrat und Pfarrgemeinderäte 
voraussichtlich bis September 
2024. red/jp

Der Test
Zukunft der Katholischen Kirche Mannheim

„Kirchentest“ bei der katholischen Kirche Mannheim. Bis 2026 werden 
alle Gemeinden eine einzige große Pfarrei. Foto: kathma / Andreas Henn  

Viele gemeinsame Themen
Begegnung zwischen Toulon und Mannheim

TOULON. Die französische 
Gemeinde an der Côte d’Azur 
ist Mannheims Partnerstadt. 
Es gibt immer wieder Begeg-
nungen verschiedener Grup-
pen sowohl in Frankreich als 
auch in Mannheim, um die 
Beziehungen zu stärken und 
zu pfl egen. Jugendliche aus 
Mannheim haben sich nun 
im Rahmen einer Jugendbe-
gegnung mit Mitgliedern des 
Jugendrates der Metropol-
region Toulon in Südfrank-
reich getroffen. Dabei haben 
sich die Jugendlichen bei-
der Städte darauf geeinigt, 
ein deutsch-französisches 
Umwelt- und Nachhaltig-
keitsprojekt ins Leben zu ru-
fen, das sowohl in Mannheim 
als auch in Toulon zeitgleich 
in diesem Jahr umgesetzt 
werden soll. Die weiteren 
Schritte und Details wurden 
und werden in der Zwischen-

zeit in Online-Arbeitssit-
zungen besprochen.

Die französische Lebensart 
und das Flair einer entspann-
ten Stadt an der französischen 
Mittelmeerküste hinterließen 
einen bleibenden Eindruck 
bei den jungen Mannheimern. 
Während ihres Besuchs in 
Toulon konnten sie die dort be-
liebte Sportart Rugby live mit-
erleben. Organisiert wurde der 
Austausch durch die Fachbe-
reiche Internationales, Europa 
und Protokoll sowie Jugend-
amt und Gesundheitsamt der 
Stadt Mannheim. Die Jugend-
lichen waren beindruckt zu 
sehen, wie viele gemeinsame 
Themen sie haben, für die sich 
eine internationale Zusam-
menarbeit lohnt. Wie nebenbei 
sind während der spannenden 
Tage neue Kontakte geknüpft 
worden und Freundschaften 
entstanden. red/jp

Der Besuch einer Mannheimer Jugendgruppe beim Jugendrat in der 
Partnerstadt Toulon führte zu neuen Kontakten. Foto: zg
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MANNHEIM. Am Samstag, 
30. September, wird der renom-
mierte Kardiologe Dr. med. 
Nana-Yaw Bimpong-Buta um 
16 Uhr die Bühne im Roßlauer 
Weg 5 betreten und in die faszi-
nierende Welt des Herzens ent-
führen. Der Facharzt für Innere 
Medizin, Kardiologie und Not-
fallmedizin am Evangelischen 
Krankenhaus Hagen-Haspe ist 
zu Gast im Pfl egedienst 1A Pfl e-
geMAX 24h. 

„Es ist uns eine Freude, 
dass wir zu einem außerge-
wöhnlichen Vortrag einladen 
dürfen“, freut sich Geschäfts-
führerin Agata Halili auf den 
besonderen Gast, den sie selbst 
schon live erlebt hat und „von 
einer wundervollen, warmen 
und herzensguten Atmosphä-
re“ berichtet. „Wunderwerk 
Herz“ gibt Einblicke in die 
Diagnostik und Therapie des 
Herzens – ohne Fachchinesisch, 
sondern in einfachen Worten, 
die jeder versteht. Der Vortrag 
geht weit über medizinische 
Fakten hinaus, denn der als 
„Herzensdoc“ bekannte Arzt 
hat die einzigartige Fähigkeit, 
das lebenswichtige Organ auch 
als Quelle von Emotionen, 
Leidenschaft und Bindungen 
zu sehen. „Das Herz reguliert 
nicht nur den Blutfl uss, sondern 
lenkt auch unser Glück, unsere 
Liebe und unsere Sehnsüchte,“ 
verrät Dr. Bimpong-Buta. Gäste 
des Vortrags werden in die Ge-
heimnisse des Herzens eintau-

chen und verstehen lernen, wie 
es zwischenmenschlichen Be-
ziehungen, Entscheidungen und 
innerste Empfi ndungen prägt. 
„Dieser Vortrag wird nicht nur 
deinen Geist bereichern, son-
dern auch dein Herz berühren“, 
so Agata Halili. Alle, die an ei-
ner Teilnahme interessiert sind, 
werden um vorherige Anmel-
dung gebeten, entweder unter 
Telefon (0621) 669882-0 oder 
durch Scannen des QR-Codes 
in der Anzeige. 

Nichts liegt der Pfl egedienst 
1A Pfl egeMAX 24h GmbH 
näher als pfl egebedürftigen 
Menschen eine individuelle 
Ganztagsbetreuung in den ei-
genen vier Wänden zu ermög-
lichen. „Die Möglichkeit, das 
eigene Leben weiterhin selbst 
zu bestimmen und in der ge-
wohnten Umgebung zu bleiben, 
ist für Pfl egeempfänger von un-

schätzbarem Wert“, erklärt der 
Prokurist des Pfl egedienstes, 
Andreas Weber. Mit der damit 
einhergehenden Entlastung der 
Angehörigen führt das Konzept 
des Pfl egedienstes zu mehr Le-
bensqualität rund um die ganze 
Familie. Während die zuvor 
pfl egenden Angehörigen wieder 
mehr Zeit für ihr eigenes Leben 
haben, nehmen sie die regelmä-
ßigen Besuche wieder als fami-
liäres Zusammensein wahr. 1A 
Pfl egeMAX 24h agiert in einem 
Umkreis von 300 Kilometer um 
ihre Filialen in Mannheim, Ko-
blenz und München und leistet 
dadurch einen entscheidenden 
Beitrag für die Pfl ege und die 
Lebensqualität von Familien 
in der südwestlichen Hälfte 
Deutschlands. pm/sts

 Weitere Infos unter 
www.1apfl egemax24h.de

Der Kardiologe Dr. med. Nana-Yaw Bimpong-Buta referiert über das 
faszinierendste aller Organe. Foto: zg

„Wunderwerk Herz“
Vortrag bei 1A PflegeMAX über den Taktgeber des Lebens

ANZEIGENSONDERVERÖFFENTLICHUNG

➜ KOMPAKT
 Reitstunden für die Kids

SCHÖNAU. „Elf Freunde“ muss man 

sein – oder haben. Überraschenden 

Besuch gab es von „Blau Schwarze 

Freunde“, dem Fanclub des SV Wald-

hof, bei den Ehrenamtlichen von „Kin-

der am Rande der Stadt“ (KARDS). 

Die beiden Vorsitzenden Günter Diehl 

und Michael Bröker überreichten den 

KARDS-Vertretern tolle Spiele, einen 

Freundschaftsschal und eine Spen-

de von 270 Euro. Hintergrund war 

ein Grillfest, das die blauschwarzen 

Freunde im Juni im Schlammloch 

beim SV Harmonia Waldhof gefeiert 

hatten. Dort organisierten sie ein Soc-

certurnier mit Startgeld. Es bedurfte 

keiner langen Diskussionen, um zu 

e ntscheiden, das eingenommene 

Geld an KARDS zu überreichen. Die 

hatten bereits für ihre Kids eine Fe-

rienfreizeit auf dem Hohenloher Hof 

in Michelstadt / Rehbach gebucht. 

Durch die Spende konnte jedes Kind 

an den Reitstunden teilnehmen. red/jp

Teilsperrung B44
MANNHEIM-NORD. Die bereits 
lange bestehenden Schäden 
an der B44 führten nun durch 
die Einwirkung der Sommer-
hitze zu weiteren Schäden, die 
eine Teilsperrung erforderlich 
machten. Ab der Kreuzung 
Graudenzer Linie wurde in 
der Nacht vom 23. auf den 24. 
August die Fahrbahn Richtung 
Norden komplett gesperrt. Die 
Stadt teilte mit, die Fahrbahn 
habe durch die extreme Hitze 
ihre Belastungsgrenze erreicht. 
Damit die Autobahnanschlüsse 
und auch der Stadtteil Sandho-
fen weiter über die B44 erreich-

 bar sind, wurde der Verkehr 
einspurig auf die gegenüberlie-
gende Fahrbahn – Fahrtrich-
tung Innenstadt – verschwenkt. 
Eine Fahrspur in jede Fahrt-
richtung ist somit gewährleistet. 
Jedoch könne es zu verkehr-
lichen Einschränkungen und 
Verzögerungen kommen. Der 
Stadtraumservice Mannheim 
habe bereits mit der Untersu-
chung der Beschädigungen be-
gonnen. Man warte die Ergeb-
nisse zur weiteren Behebung 
der Schäden ab. Die Teilsper-
rung reicht bis zur Kreuzung 
Lilienthalstraße. red/jp

Wegen Hitzeschäden ist die B44 teilgesperrt, der Verkehr läuft aber in 
beide Richtungen weiter. Foto: Paesler

BLUMENAU. Es ist ja nur eine 
schmale Straße, die von Blu-
menau nach Osten zur Eugen-
Neter-Schule führt und hier 
Richtung Norden abschwenkt 
zur nahen Landesgrenze nach 
Hessen und Lampertheim. Sie 
trägt den sehr verwaltungstech-
nischen Namen „Kreisstraße 
9754“. Per defi nitionem dienen 
Kreisstraßen überwiegend dem 
zwischen- und überörtlichen 
Verkehr. Dass „K 9754“ auch 
den Namen „Viernheimer Weg“ 
trägt, weist darauf hin, dass sie 
ebenso für den Straßenverkehr 
innerhalb Mannheims Bedeu-
tung hat. Sie stellt die einzige 
Straßenverbindung der Blume-
nau (und damit Mannheims) zur 
Eugen-Neter-Schule dar, einem 
Sonderpädagogischen Bildungs- 
und Beratungszentrum (SBBZ) 
der Stadt. SBBZ (früher „För-
derschule“) ist in Baden-Württ-
emberg seit etwa 2000 die Be-
zeichnung für Schulen, die von 
Kindern und Jugendlichen mit 
Beeinträchtigung besucht wer-
den. Der Schulweg neben dem 
Viernheimer Weg endete bis-
her hinter der Unterführung der 
Bundesbahntrasse. Wer sich von 
hier aus zu Fuß oder per Fahr-
rad weiter bewegte, musste dies 
direkt neben dem Straßenasphalt 
in hohem Gras tun. 

Dieser Zustand dauert bereits 
lange an. Vor rund zehn Jahren 
etwa hatte der Bezirksbeirat 
Sandhofen auf den Missstand 
hingewiesen. Ein Stück weiter 
nördlich, auf hessischer Seite, 
gab es schon 2014 einen Radweg 
neben dem Viernheimer Weg, 
aber Mannheim lehnte es ab, auf 
der hiesigen Landesseite diesen 
fortzusetzen. Noch wichtiger ist 
die ausreichende Anbindung an 

den Mannheimer Verkehr. Bis-
her ist die Eugen-Neter-Schule 
für Radler und Fußgänger nur 
über den Käfertaler Wald zu 
erreichen. Dies unterstreicht die 
Bedeutung der jetzigen Maß-
nahme. Denn nun wird entlang 
der Kreisstraße 9754 ein neuer 
gemeinsamer Geh- und Radweg 
vom Ortausgang Blumenau bis 
zur Eugen-Neter-Schule errich-
tet, der auch als sicherer Schul-
weg dienen kann. 

Die neue rund 700 Meter 
lange Strecke, die Fußgängern 
und Radlern hier überhaupt die 
Fortbewegung ermöglicht, wird 
nicht nur die Schulwegsituation 
verbessern, sondern gleichzeitig 
mehr Sicherheit für alle Mobili-
tätsarten schaffen – Fußgänger, 
Radfahrer und Autos. Die knapp 
fünf Monate lange Baumaßnah-

me wird in drei Teilabschnitten 
durchgeführt, beginnend am 
Ortsausgang Blumenau. Der 
erste Abschnitt wurde in den 
Sommerferien begonnen. Ab 
Oktober startet die zweite Hälfte 
des Weges zur Schule. Während 
der kompletten Bauzeit erfolgt 
entlang der Teilabschnitte eine 
halbseitige Verkehrsführung mit 
Ampelregelung. 

Heute nennt die Stadt ihre 
Baumaßnahme „wichtig“. 
Sie verknüpft sie mit ihrem 
„21-Punkte-Handlungspro-
gramm“ für Radverkehr und 
ihrem „Ziel, als fahrradfreund-
liche Stadt zu wachsen und 
Lücken im Radnetz zu schlie-
ßen“. Zwei für den Naturschutz 
relevante Aspekte für den Weg, 
der am Waldrand entlang führt, 
werden beim Bau beachtet. In 

Zusammenarbeit mit dem Na-
turschutzbund Deutschland 
(NABU) e. V . und der Unteren 
Naturschutzbehörde seien geeig-
nete Überquerungsstellen für die 
Amphibienwanderstrecken ge-
funden worden. Künftig soll es 
sechs Amphibientunnel geben. 
Die nächtliche Beleuchtung des 
zukünftigen Weges erfolgt nach 
Abstimmung mit dem Fachbe-
reich Klima, Natur, Umwelt als 
Pilotprojekt in Form von „mit-
laufender Beleuchtung“. Die gibt 
es bereits beim Fahrradschnell-
weg durch die Feudenheimer 
Au. Das rund zwei Millionen 
Euro teure Projekt wurde durch 
das Landesgemeindeverkehrs-
fi nanzierungsgesetz Baden-
Württembergs (LGVFG) und 
das Sonderprojekt „Stadt und 
Land“ umgesetzt. jp

Nur eine Kreisstraße
Von der Blumenau zur Eugen-Neter-Schule: neuer Geh- und Radweg

Der Bau für den gemeinsamen Fußgänger- und Fahrradweg von der Blumenau Richtung Eugen-Neter-Schule 
wurde im August begonnen. Foto: Paesler

SANDHOFEN. Manches lernt 
man am besten, indem man es 
tut, und es gibt Nähprojekte, 
die richtig gut zum Lernen ge-
eignet sind. Nach einer Einwei-
sung wird in diesem Kurs so-
fort losgenäht, auf diese Weise 
entstehen praktische Citybags 
oder Kosmetiktaschen mit 

Reißverschluss. Der Kurs wird 
im Gemeindehaus St. Bartho-
lomäus am Freitag, 27. Okto-
ber von 18 bis 21 Uhr angebo-
ten. Er fi ndet unter fachlicher 
Anleitung statt, schöne Mate-
rialsets in geschmackvollen 
Farbkombinationen werden 
vorab zusammengestellt. Es 

ist ganz einfach; man lernt 
etwas Tolles und nimmt ein 
fertiges, selbstgenähtes Stück 
mit nach Hause. Für Planung 
und Organisation ist eine An-
meldung bis 15. Oktober erfor-
derlich, hierbei entrichtet man 
die Kursgebühr von 59 Euro 
pro Person, das benötigte Ma-

terial ist darin enthalten. Hier-
bei kann man auch angeben, 
ob eine Nähmaschine gestellt 
werden soll oder man eine ei-
gene mitbringen kann. Einen 
Nähmaschinen-Führerschein 
gibt es nicht, aber viel Spaß 
in einer Gruppe von Gleichge-
sinnten. red/jp 

Einsteiger-Nähkurs

GARTENSTADT. Das ist ja gaga! 
In einer Zeit, in der alle über 
den Klimawandel sprechen, ei-
nen Schottergarten „pfl anzen“? 
Nun, an mancher Stelle wurde er 
schon vor Jahren angelegt. Aber 
gerade Kommunen suchen nach 
Möglichkeiten, mehr Grün in die 
heiße Steinwüste Stadt zu brin-
gen. Inzwischen fanden Forscher 
sogar heraus, dass selbst das win-
zige Grün zwischen Steinplatten 
auf großen Plätzen deutliche 
Temperaturmilderungen erzielt. 
Der SPD-Ortsverein Gartenstadt 
kam nun auf die Idee, Vorgärten 
im Stadtteil zu begutachten und 

die schönsten zu prämieren. Den 
Anstoß dazu gab die Buga  23. 
Die Gartenstädter nennen ihre 
Aktion daran angelehnt Garten-
städter Gartenschau und kürzen 
den Namen augenzwinkernd 
„Gaga 23“ ab. 

Im Mai startete man einen 
Aufruf zur Anmeldung für eine 
Prämierung der schönsten Vor-
gärten. Da leider nur wenige 
direkte Anmeldungen vorlagen, 
nahm ein Gremium die auf-
wendige Aufgabe auf sich, die 
Vorgärten zu besichtigen. Die 
ehrenamtliche Jury wurde un-
terstützt von Angelika Stein als 

Sachverständige, die den Bür-
gergarten Gartenstadt betreut. 
Ganz offensichtlich ging es bei 
der Aktion um die Freude, die 
ein schöner Vorgarten den Vorü-
bergehenden bereitet. Nicht alle 
sehenswerten Vorgärten konn-
ten erfasst werden, aber offenbar 
ist die Aktion darauf angelegt, 
in den nächsten Jahren wieder-
holt zu werden. 

Das Gremium stellte eine 
Rangliste der infrage kommen-
den Vorgärten auf. Außer Be-
tracht blieben die leider immer 
noch zunehmenden Schotter-
gärten, da sie nicht umwelt-

freundlich sind. Schließlich er-
gab sich nach der Begutachtung 
folgende Rangliste der Prämie-
rung, wobei nach dem 1. Platz 
alle weiteren Plätze gleichran-
gig bewertet wurden. 1. Platz: 
Familie Margrith Schreck. Die 
weiteren Preisträger sind Nata-
lya Fischer und Familie Lovric. 
Einen Sonderpreis Ökologie er-
hielt Familie Schwarz-Frey. Die 
Preise wurden im August bei 
einem gemütlichen Beisammen-
sein im Bürgergarten vom SPD-
Fraktionsvorsitzenden Thorsten 
Riehle an die Preisträger über-
reicht. red/jp

Schöne Vorgärten
Preisverleihung bei Gartenstädter Gartenschau
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➜ KOMPAKT
 Offenes Denkmal

GARTENSTADT. Schon ganz 
schön alt! Für Jugendliche ist 
eine Kunstform wichtig, die 
besonders ihren Neigungen 
und Bedürfnissen entgegen-
kommt. Hip-Hop entstand in 
den 1970er-Jahren im New 
Yorker Stadtteil Bronx und 
umfasst vier Sparten: Rap 
(Sprechgesang), Beatboxing 
(Nachahmen von Percussion 
durch Lippen und Stimmwerk-
zeuge), Breakdance (Tanz) und 
Graffi ti (visuelle Kunst). Das 
Wetter war heiß, die Jugend-
lichen waren gut drauf und 
am Start waren überwiegend 
lokale Größen der Kunst- und 
Kulturbewegung. Wer Jugend-
liche mal dabei beobachtet hat, 
spürt die Lässigkeit, die von 
ihnen während des Agierens 
ausgeht, die Begeisterung und 
das Bemühen um gegensei-
tigen Respekt. Mannheimer 
Jugendhäuser führen immer 
wieder Hip-Hop-Challenges 
durch, also Wettbewerbe, bei 
denen sich Newcomer bewei-
sen können. 

Beim Hip-Hop-Jam zum 
Fünfzigsten heizten die Mann-

heimer DJs MoERockz (M-
Pire/MA), Mista T und AD 
36Degree (beide TRS) der Ver-
anstaltung mit Hip-Hop, Funk 
und Soul ein. Dazu gaben sich 
der lokale Rapper Rizzla68, die 
Mannheimer Newcomer Fu-
tago und der von der anderen 
Seite des Rheins stammende 
Rapper und Sänger Slik Mom-
entz von den Music Gourmétz 

(zusammen mit den Überra-
schungsgästen LaZy und Ken-
plan67) am Mikrofon die Ehre. 
Das Element Breaking (Break-
dance) wurde durch die Lokal-
matadoren von True Rokin Soul 
und Groove68 sowie weiteren 
begabten B-Boys und B-Girls 
aus Frankfurt (Waterworks) 
und Karlsruhe (Missja1211) 
repräsentiert. Auch die visu-

elle Kunst des Graffi ti durfte 
auf einer echten Hip-Hop-Jam 
natürlich nicht fehlen. So wur-
den wieder einmal die Außen-
wände des Jugendhauses von 
den Graffi tikünstlern Domus 
(AWH), Lotus, huckleMARY 
(169Kingz), Senzi (TSK), SV-
LECH (Dudes), Vegan (TRS), 
Resik, WEST und Webs ganz 
neu gestaltet. 

Gegenseitiger Respekt ist 
eine Grundhaltung, die sich 
beim Hip-Hop durchaus auch 
mit Wettbewerb verträgt. Jeder 
versucht, so gut zu sein wie 
möglich, um die Anerkennung 
der anderen auch zu verdienen. 
Künstler, die sich einen Namen 
gemacht haben, stehen in ho-
hem Ansehen. Mit 50 bekommt 
man eigentlich die ersten Falten, 
oder? Die Jugendlichen stört 
das nicht. Auch nach einem 
halben Jahrhundert seiner Exi-
stenz ist die Kulturbewegung 
des Hip-Hop noch lange nicht 
ausgestorben. Auch nicht aus-
gemustert, sondern erfreut sich 
großer Beliebtheit. Selbst Kin-
der lassen sich davon anstecken. 
Ist ja klar: Wenn der große Bru-
der beim Breaking von seinen 
Freunden anfeuernde Rufe ern-
tet, will der kleine Bruder auch 
mal. Die Großen schauen ihm 
gutmütig zu und applaudieren 
auch ihm. red/jp

 Zusammenfassung der 
Veranstaltung in Videoform: 
www.youtube.com/
watch?v=zD7JBqyd5b4

Echt alt für ein Jugendhaus
Das Jugendhaus Waldpforte feierte ein halbes Jahrhundert Hip-Hop

Bei der Hip-Hop-Jam wurden im Jugendhaus Waldpforte 50 Jahre Hip-Hop gefeiert. Foto: red

GARTENSTADT. Jedes Jahr beim 

Tag des offenen Denkmals® gibt 

es Überraschendes zu entdecken. 

Bekannte Bauwerke wie das Pump-

werk in der Neckarstadt West und 

der Wasserturm in der Stadtmitte 

sind schon seit Jahren dabei. Die-

ses Jahr konnte man ein unbe-

kanntes Kleinod besuchen, das 

vielen Mannheimern unbekannt sein 

dürfte. Es liegt im Rottannenweg 

41, umgeben von Wohnhäusern. Es 

ist Teil eines weltweiten Netzwerks 

von Marienheiligtümern, das auf 

den Gründer der internationalen 

Schönstattbewegung, Pater Josef 

Kentenich, zurückgeht. Gläubige 

Menschen freuten sich, hier einen 

Gottesdienst mitzuerleben, alle 

anderen interessierten sich dafür, 

was es mit einem „Heiligtum“ mit-

ten in einer Wohnsiedlung auf sich 

hat. jp

 weitere Infos unter 
www.schoenstattinmannheim.de

Ein kirchliches Kleinod mitten in einer Wohnsiedlung: die 
Schönstattkapelle im Rottannenweg. Foto: Paesler

MANNHEIM. Das Energieunter-
nehmen MVV blickt in diesem 
Jahr auf 150 Jahre Energiever-
sorgung in Mannheim und der 
Region zurück. Am 12. Juli 
1873 unterzeichnete die Stadt 
Mannheim den Vertrag zur 
Übernahme eines zuvor privat 
fi nanzierten Produktionswerks 
für Leuchtgas im Quadrat K 6 
und des dazu gehörenden Gas-
leitungsnetzes. So sicherte die 
Stadt vor allem die Beleuch-
tung auf den Straßen und in 
öffentlichen Gebäuden. Die 
stark wachsende Nachfrage 
von Bevölkerung und Industrie 
führte innerhalb weniger Jahre 
zu weiteren Übernahmen und 
dem Neubau von Gaswerken 
in der Stadt, so zum Beispiel in 
den Stadtteilen Lindenhof und 
Luzenberg. 

Um die Versorgung der 
wachsenden Bevölkerung mit 
sauberem Trinkwasser sicher-
zustellen, beauftragte die Stadt 
1882 den österreichischen Bau-
ingenieur Oskar Smreker mit 
der Planung der zentralen Was-
serversorgung. Dieser suchte 
und fand mit einem Gebiet im 
Käfertaler Wald eine geeignete 
Stelle mit ausreichend Grund-
wasser, an der das erste Was-
serwerk errichtet wurde. Nur 
ein Jahr nach Inbetriebnahme 
des Käfertaler Wasserwerks 

wurde 1889 der Wasserturm in 
der Mannheimer Oststadt ein-
geweiht – und entwickelte sich 
schnell zum Wahrzeichen der 
aufstrebenden Stadt. Im selben 
Jahr wurden Gas- und Wasser-
werk der Stadt Mannheim unter 
einer gemeinsamen Direktion 
vereinigt. 

Der gegen Ende des 19. Jahr-
hunderts durch landespolitische 
Entscheidungen verursachte 
und anschließend kommu-
nalpolitisch forcierte Wandel 
Mannheims von der Handels- 
zur Industriestadt resultierte 
1899 im Bau eines Elektrizitäts-
werks im Industriehafen. Durch 
das Ende des Pachtvertrags mit 
der Firma BBC und den Über-
gang dieses Werks in die städ-
tische Hand 1906, entstanden 
die Wasser-, Gas- und Elektri-
zitätswerke. 

Auch bei der Bedienung der 
stark wachsenden Nachfra-
ge nach Elektrizität im Laufe 
des 20. Jahrhunderts handelte 
die Stadt vorausschauend und 
agierte zudem früh nach privat-
wirtschaftlichen Grundsätzen: 
So erwarb die Stadt Mannheim 
bei der Gründung der Ober-
rheinischen Eisenbahn-Ge-
sellschaft AG (OEG) 1910 mit 
51 Prozent erstmals Anteile an 
einer gemischtwirtschaftlichen 
Gesellschaft. Durch die Koope-

ration mit dem Kapital Dritter 
gewann die Stadt Einfl uss auf 
die Verkehrs- und die Energie-
politik in der weiteren Region. 

Das 1897 errichtete Kraft-
werk in Rheinau wurde ab 1914 
im Verbund mit anderen Wer-
ken zu einem regionalen Elek-
trizitätsknoten ausgebaut – ein 
Vorgriff auf die 1921 erfolgende 
Gründung der Grosskraftwerk 
Mannheim AG (GKM). 1923 
lieferte das am Rhein gelegene 
Kraftwerk den ersten Strom 
und versorgte bald die ganze 
Stadt sowie weite Teile Ba-
dens und der Pfalz mit Ener-
gie. 1929 wurde das städtische 
Elektrizitätswerk im Industrie-
hafen stillgelegt. Damit war 
die organisatorische Trennung 
von Erzeugung (GKM) und 
Verteilung (WGE) des Stroms 
vollzogen.

Fernwärme als Investition in 
die Zukunft

Auf die Schrecken und Zer-
störungen des Zweiten Welt-
kriegs folgten der Wiederaufbau 
und der Ausbau der Energie-
versorgung in Mannheim. So 
wurde ab 1951 das Gaswerk 
Luzenberg in eine modernere 
Gaskokerei umgebaut. Ent-
sprechend der stark steigenden 
Nachfrage nach Gas wurde die 
Leistungsfähigkeit des Werks 
mehr als verdoppelt. Auch die 
Kapazitäten der Wasserwerke 
Rheinau und Käfertal wurden 
ab 1950 stark ausgebaut, und 
eine neue Hauptdruckleitung 
vom Wasserwerk Rheinau in 
die Stadt sorgte für Höchstlei-
stungen in der täglich geliefer-
ten Wassermenge.

Weitere Maßnahmen für 
eine sichere und stabile Ener-
gieversorgung ab den frühen 
1950er Jahren waren der Bau 
des „110 kV-Rings“ und die Er-
weiterung des GKM um das mit 
einem höheren Wirkungsgrad 
arbeitende Werk II, das auch 
Basis für die Strombelieferung 
der Bundesbahn war. Im Zuge 
der Ansiedlung einer Erdölraf-
fi nerie auf der Friesenheimer 
Insel wurde dort auch ein Dop-
pelheizkraftwerk mit Müllver-
brennungsanlage errichtet. Der 
dabei anfallende Strom wurde 
ab 1965 in das Netz eingespeist 
und stützte so das Hochspan-

nungsnetz der Stadtwerke. Zu-
dem versorgte Dampf aus dem 
Heizkraftwerk vor allem die In-
dustrie im Norden Mannheims 
zuverlässig mit Energie. 

In den 1950er Jahren fi el 
in Mannheim die bis heute 
relevante und richtungswei-
sende Entscheidung, in eine 
fl ächendeckende Stadtheizung 
zu investieren, heute als Fern-
wärme bekannt. Der Aufbau 
des Fernwärme-Netzes war 
aufwendig. Doch die frühen 
Mühen haben sich ausgezahlt. 

Noch heute garantiert Fernwär-
me eine stabile und effi ziente 
Wärmeversorgung: Nach dem 
Nationaltheater als erstem öf-
fentlichen Gebäude 1959 sind 
es mittlerweile über 12.000 
Gebäude in der ganzen Stadt, 
die mit Fernwärme beheizt wer-
den. Die Abfallverwertung auf 
der Friesenheimer Insel liefert 
jetzt schon bis zu 30 Prozent 
klimafreundliche Wärme. Und 
im Jahr 2030 wird MVV die 
Fernwärme komplett auf grün 
umgestellt haben.

1974 wurde aus den Stadt-
werken die „Mannheimer 
Versorgungs- und Verkehrs-
gesellschaft“ (MVV) mit ih-
ren Töchtern. 1999 wagte sich 
MVV dann auf das Börsen-
parkett. Eine richtungweisende 
Entscheidung – Basis für die 
Entwicklung zum einzigen 
kommunalen Energieversorger 
in Deutschland, der gleichzeitig 
börsennotiert ist. Die durch den 
Börsengang erreichte Struk-
tur der Anteilseigner, die sich 
ab 2020 in einer strategischen 

Partnerschaft zwischen der 
Stadt Mannheim als unverän-
dertem Mehrheitsaktionär und 
Igneo Infrastructure Investors 
als zweitem Hauptaktionär aus-
drückt, beförderte bereits ab den 
2000er Jahren den Fokus auf 
Nachhaltigkeit. Heute richtet 
sich MVV mit ihrem Mannhei-
mer Modell am 1,5 Grad-Ziel 
des Pariser Klimaschutzab-
kommens aus und will bis spä-
testens 2040 klimaneutral und 
danach #klimapositiv werden.

pm

Wir feiern 150 Jahre
Mannheimer Energien – 
und handeln für eine
#klimapositive Zukunft

Über 150 Jahre hat Energie zur Entwicklung von 
Stadt und Wirtschaft und damit zur Lebensqualität 
der Mannheimerinnen und Mannheimer beigetra-
gen. Zu Beginn sorgte Leuchtgas lange Jahre für 
die öff entliche Beleuchtung und damit für sichere 
Straßen. Elektrizität beförderte den Wandel zur
Industriestadt. Sauberes Wasser bereitete den
zuvor häufi g auftretenden Epidemien ein Ende. 
Und seit Ende des letzten Jahrhunderts tragen
Erneuerbare Energien zum Klimaschutz bei.

Heute richten wir uns mit unserem Mannheimer 
Modell am 1,5 Grad-Ziel des Pariser Klimaschutz-
abkommens aus. So sind wir das erste deutsche 
Energieunternehmen mit dem wissenschaftlich 
anerkannten Ziel Klimaneutralität bis 2040 und
mit Kurs auf eine #klimapositive Zukunft.

Daran arbeiten wir: An einer lebenswerten Zukunft. 
Mit Energie von und für Mannheim und die Region. 

mvv.de

MVV: 150 Jahre Mannheimer Energien
Von den Anfängen der städtischen Energieversorgung bis zur klimapositiven Zukunft

Veränderung der Stadt durch Energie: 1907 war der Wasserturm 
Fixpunkt des Ausstellungsgeländes zur Dreihundertjahrfeier Mannheims.
 Foto: Marchivum

ANZEIGENSONDERVERÖFFENTLICHUNG
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Wellness für Körper & Seele - ABANO / Montegrotto-Terme 

mehr unter www.thermenitalia.de - oder rufen Sie an tthermenitalia  06223 / 487 77 88  

...fit in den Winter
ideal auch für Gruppen 

Wandern - Golf - Tennis
9 Tage / 15 Tage

4. - 12.11. & 4. - 18.11.23
Preise inkl. VP 9 Tage 15 Tage

3*- Hotels ab 799 ab 1.257
4*- Hotels ab 845 ab 1.489
5*- Hotels ab 1.148 ab 2.170

Komfortbus-Anreise keine Nachtfahrten
TAXI-Haustürabholung laut Ortsliste inklusive

über 25 Hotels zu Auswahl
Gerne schicken wir Ihnen den Gesamtkatalog

Jahreswechsel
in milden Klima
13 Tage/12 N.
21.12. - 2.1.24

3*- Hotels ab 1.399
4*- Hotels ab 1.575
5*- Hotels ab 2.599
Vollpension    EZZ ab 8/10/22€/N.
Weihnachten & Silvester
Programm direkt im Hotel

im Preis inklusive

BURG BERWARTSTEIN, 76891 Erlenbach  
Tel. 06398-210, www.burgberwartstein.de

  MITTELALTER   
HAUTNAH  ERLEBEN 
 Burgführungen täglich
 Speisen im historischen Rittersaal
 Wohnen wie die Burgherren
 Romantische Felsterrasse
  

    MITTELALTER   
HAUTNAH  ERLEBEN 

Toḿ s Tierwelt

ZOO & Co. Mannheim

Sonderburger Straße 8

68307 Mannheim

Tel. 0621 78966444

Öffnungszeiten:

Mo. - Sa. 10.00 - 18.30 Uhr

ZOO & Co. Heidelberg

Grenzhöfer Weg 31

69123 Heidelberg

Tel. 06221 166173

Öffnungszeiten:

Mo. - Fr. 9.30 - 19.00 Uhr

Sa. 9.30 - 18.00 Uhr

Gleich 2x in Ihrer Nähe
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24/7-Futterservice am 

Futter- und Frostfleisch-

automaten in Baiertal

JETZT BEI UNS: 

Alles für die Sicherheit ihres 

Hundes! Leuchthalsbänder, 

Reflektionswesten uvm.

ANZEIGENSONDERVERÖFFENTLICHUNG

NECKARAU. Was einst 1923 
als kleiner Stoff- und Ge-
mischtwarenladen begann, 
zählt heute zu den Top-
Raumausstatter-Betrieben in 
Mannheim. Das Familienun-
ternehmen Brenk, der Spe-
zialist für Wohnideen, bietet 
seinen Kunden einen Rund-

um-Service, wenn es um das 
Thema Wohnen und Einrich-
ten geht. Seit 2006 führt Jo-
chen Vowinkel in dritter Ge-
neration das Unternehmen, 
das in der Rheingoldstraße 
auf über 1000 Quadratmeter 
Ausstellungsfl äche hochwer-
tige Küchen, ausgewählte 
Möbelstücke und pfi ffi ge 
Wohnaccessoires anbietet. 
Das Unternehmen zeichnet 
sich durch seine individuelle 
Beratungskompetenz aus und 
verfügt über ein vielfältiges 
Produkt- und Dienstleistung-
sangebot. Ob Eigenheim, 
Praxis oder Büroräume – der 
Fachbetrieb empfi ehlt sich 

insbesondere als Spezialist 
bei Komplettrenovierungen. 
Ein Alleinstellungsmerkmal 
sind die professionellen Re-
novierungsarbeiten aus einer 
Hand. Dabei koordiniert der 
Handwerksbetrieb sämt-
liche Gewerke und führt die 
Arbeiten reibungslos auch 
während des Urlaubs von 
Kunden durch. Der Vorteil – 
Kunden kommen in ihr neu 
gestaltetes Zuhause zurück 
und können sofort das Woh-
nambiente in vollen Zügen 
genießen. pm

 Infos unter 
www.brenk-wohnen.de

EEEinriichtuungshauus Brenk: 
Wohnideen vom Spezialisten

LLebenddiges Mitttelalter
Entdeckungstour auf Burg Berwartstein

ERLENBACH. Er hat offenbar 
einen nachhaltigen Eindruck 
hinterlassen, denn sein Name 
geistert noch heute durch die 
elsässischen Stuben: „Wenn 
du nicht brav bist, dann 
kommt Hans Trapp …“. Da-
bei ist Hans von Trotha schon 
Anfang des 16. Jahrhunderts 
auf seiner Burg, dem Ber-
wartstein bei Erlenbach im 
Wasgau, gestorben. Bei einem 
Familienausfl ug können Alt 
und Jung auf den Spuren des 
Ritters wandeln.
Die Wand im Rittersaal, heute 
eine Gaststätte, gehört zu den 
ältesten noch vorhandenen 
Teilen der bereits unter Kai-
ser Barbarossa existierenden 
Burg. Die urige Burgküche 
gibt es ebenfalls noch. Auch 
der Brunnen, der von Hand 
über 100 Meter tief in den Fel-
sen gehauen wurde, um in Be-
lagerungszeiten ausreichend 
Wasser zu haben, ist noch 
vorhanden. Ein Stockwerk 
höher sind neben Rüstungen 
und Waffen die Folterge-
räte ausgestellt, mit denen 
im Mittelalter Geständnisse 
erzwungen und Geheimnisse 
buchstäblich herausgepresst 
wurden. Noch gruseliger wird 
es dann unter Tage. In den 
dunklen Felsengängen soll 
heute noch die „Weiße Frau 
vom Berwartstein“ umher-
geistern. Da freuten sich die 
Besucher, wenn sie endlich 
wieder ans Tageslicht kom-

men und von einer der beiden 
Burgterrassen den Blick über 
die Weiten des Pfälzerwalds 
schweifen lassen können. 
Der Berwartstein ist von 
März bis Oktober täglich und 

über Winter samstags und 
sonntags geöffnet. Neben re-
gelmäßigen Führungen wer-
den Sonderaktionen wie Füh-
rungen im Fackelschein oder 
Rittermahle angeboten. Seit 

kurzem sind sogar Übernach-
tungen auf der Burg möglich. 

zg/red

 Weitere Infos unter 
www.burgberwartstein.de

Rüstungen und Waffen sind in der Burg zu sehen. Foto: Burg Berwartstein

ALLGEMEIN. Um in der kalten 

Jahreszeit den Durchblick zu behal-

ten und sicher unterwegs zu sein, 

empfi ehlt es sich, rechtzeitig in der 

KfZ-Werkstatt einen Termin für den 

Herbstcheck zu machen, um Bat-

terie, Licht, Scheibenwischer und 

Bremsen prüfen zu lassen. Wer 

ein E-Auto sein Eigen nennt, lässt 

am besten den Akku checken, da-

mit es nach einer Frostnacht nicht 

aufgrund einer mittlerweile alters-

schwachen Batterie morgens eis-

kalt zu einer bösen Überraschung 

kommt. Und wenn im Herbst die 

Fahrbahnen mit Feuchtigkeit und 

Laub rutschig werden, müssen in 

jedem Fall Reifen, Wischerblätter 

und Beleuchtung top in Schuss 

sein. pbw/djd,

 Foto: djd/Kfzgewerbe/Shutterstock/LeManna

SICHER UNTERWEGS

©www.brenk-wohnen.de©www.brenk-wohnen.de
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Der Herbst ist der Der Herbst ist der 
Frühling des Winters.Frühling des Winters.

Henri de Toulouse-LautrecHenri de Toulouse-Lautrec

Rheingoldstr. 8 | 68199 Mannheim | Tel. 0621 / 851648 
www.brenk-wohnen.de

Vorhang auf für 
neue Gardinen?
Bitteschön!

Tiergarten Heidelberg gGmbH . Tiergartenstr. 3 . 69120 Heidelberg 

AUF SAFARI

Mit der ganzen Familie oder mit 

Freunden in den Zoo, die bunte 

Tiervielfalt entdecken und die 

goldenen Herbsttage genießen. 

Unser Tipp: 

Kleingruppenkarte B (37,- €) für 

2 Erwachsene und bis zu 4 Kinder.

www.zoo-heidelberg.dewww.zoo-heidelberg.de

IN HEIDELBERG

°   

ANZEIGENSONDERVERÖFFENTLICHUNG

Deen Goldeenen Herbsst genießen
Die dritte Jahreszeit bietet dazu viele Möglichkeiten

ALLGEMEIN. Was in Nord-
amerika der „Indian Sum-
mer“ ist, ist bei uns der Gol-
dene Herbst: Die Zeit des 
Jahres, in der sich die Blät-
ter der Laubwälder bunt fär-
ben, was bei entsprechender 
Sonneneinstrahlung beson-
ders schön ausschaut. Die 
Tage werden kürzer. Doch 
es gibt immer noch wär-
mende Sonnenstrahlen, die 
zu Spaziergängen, Rad-
touren und sportlicher Akti-
vität im Freien einladen. 

Das ist auch gut so, damit 
das Immunsystem nicht un-
ter mangelnder Bewegung 
und fehlendem Sonnenlicht 
leidet, was sich aufs allge-
meine Wohlbefinden aus-
wirken und durchaus aufs 
Gemüt schlagen kann. Auch 
ein Wohlfühlprogramm mit 
Sauna, Massage und Kos-
metik tut Körper und Seele 
gut. Eine gesunde und aus-
gewogene Ernährung hilft 
gegen Husten, Schnupfen 
und möglichen Herbst-
blues. Frisches Gemüse 
und Salat gibt es nach wie 
vor reichlich – angefangen 
über verschiedenen Kohl-
sorten, Rote Beete, Kür-

bis, Endivien- und später 
dann auch Feldsalat. Der 
Obstkorb lässt sich mit Äp-
feln, Birnen, Zwetschgen, 
Trauben und Mandarinen 
abwechslungsreich füllen. 
Jetzt kommt auch die Zeit, 
wo man gerne wieder einen 
heißen Tee genießt, um es 

sich damit zuhause gemüt-
lich zu machen. Ein gutes 
Buch, angenehme Musik, 
ein schöner Film dazu – so 
kann man den Abend aus-
klingen lassen oder einem 
Regentag die kalte Schul-
ter zeigen. Doch auch ge-
meinsame Kochabende 
mit Freunden oder ein Re-
staurantbesuch sind ein 
schmackhafter Ersatz für 
die im Sommer so beliebten 
Grillpartys im Freien. 

Allerdings hat der Garten 
jetzt durchaus noch etwas 
Aufmerksamkeit und Pflege 
verdient, bevor die Freiluft-
saison endgültig zu Ende 
ist. Mit einigen wenigen 
Handgriffen lassen sich Ra-
senflächen, Beete, Terras-
se und Gartenwege fit für 
Herbst und Winter machen. 
Denn auch wenn buntes 
Herbstlaub eine Augenwei-
de ist, so rauben herunter-
gefallen Blätter dem Rasen 

Luft und Licht und sollten 
daher gründlich beseitigt 
werden. In einer ruhigen 
Gartenecke aufgehäuft, 
wird es zum willkommenen 
Winterquartier für Igel und 
andere Kleintiere. Auch 
abgeblühte Pflanzen kann 
man in einem nicht einseh-
baren Gartenbereich ste-
henlassen, um Insekten das 
Überwintern zu erleichtern. 
Gleichzeitig ist jetzt die 
richtige Jahreszeit, um über 
Veränderungen in der näch-
sten Freiluftsaison nachzu-
denken und sich fachmän-
nischen Rat einzuholen, 
welche Neupflanzungen 
von Hecken, Gehölzen oder 
Sträuchern sich anbieten. 
Auch in den eigenen vier 
Wänden ist jetzt die richtige 
Zeit, um umzudekorieren. 
Mit Zierkürbissen, Kasta-
nien; Zweigen und ande-
ren Naturmaterialien sowie 
Kerzen oder Windlichtern 

in Herbstfarben lässt sich 
das entsprechende Ambi-
ente zaubern. Der Blumen-
fachhandel hält hierfür eine 
Fülle an Ideen bereit.

Der Goldene Herbst bie-
tet mit dem Erntedankfest, 
Weinwanderungen oder 
Kerweveranstaltungen auch 
viele Gelegenheiten, um 
sich in geselliger Runde 
zu treffen. Konzerte, Vor-
träge oder ein Museums-
besuch verkürzen einen 
langen Herbstabend auf an-
genehme Art und Weise. Es 
ist Zeit zum Handarbeiten 
und Basteln, und angesichts 
der ersten Lebkuchen in den 
Regalen, ist es durchaus 
auch jetzt schon legitim, in 
Richtung Weihnachten zu 
denken. Bei fallenden Tem-
peraturen gestaltet sich zu-
gleich der Einkaufsbummel 
weitaus weniger schweiß-
treibend, um sich dabei von 
der aktuellen Herbstmode 
inspirieren zu lassen. Die-
se wiederum in den Koffer 
gepackt, lässt es sich gut zu 
einer Städtetour oder einer 
Wochenendreise hierzulan-
de aufbrechen. Auch Aus-
flüge in die nähere Umge-
bung sind mit der richtigen 
Kleidung im Herbst selbst 
bei kühleren Temperaturen 
kein Problem.

Kurzum: Das Foto für 
die kalte Jahreszeit muss 
nicht heißen „Augen zu und 
durch“, sondern Augen auf 
und den Goldenen Herbst 
mit seinen vielen Wohlfühl-
momenten genießen.

pbw/djd

Die Herbstküche mit frischen Zutaten ist gesund. Foto: pixabay

Der Herbst hält viele schöne Momente fürs Auge bereit.  Foto: pixabay

FFaarbennprachtt auf derr Fensterbank
Herbstlich Dekorieren mit Kalanchoë

ALLGEMEIN. Mit blühenden 
Topfpfl anzen lässt es sich im 
Herbst wunderbar zu Hau-
se dekorieren. Zu den Ge-
wächsen, die auch während 
der kalten Jahreszeit überall 
erhältlich sind, gehören die 
Kalanchoë. Die Sukkulenten 
gibt es in verschiedenen Grö-
ßen, Wuchsformen und einer 
breiten Palette an Farbtönen. 
Ob Orange, Ockergelb, Wein- 
oder Rostrot – vor allem 
Blütendolden in warmen, ge-
sättigten Farben sind für die 
Herbstdekoration gefragt. 
Aber auch pinke, violette oder 
weiße Kalanchoë haben ihre 
Fans. Bei manchen Sorten 
sind die Blüten sogar mehr-
farbig oder gefüllt. Leuchtend 
heben sie sich vom dunklen, 
smaragdgrünen Laub der 
Pfl anzen ab. Da Kalanchoë 
maximal 40 Zentimeter hoch 
werden, fi ndet sich für sie ei-
gentlich überall ein passendes 
Plätzchen. Äußerst anspre-
chend sieht es aus, wenn man 

gleich mehrere nebeneinan-
der arrangiert. Als Übertöpfe 
bieten sich im Herbst beson-
ders rustikale Tongefäße oder 
Körbe an. Aber auch Stein-
gut- und Keramikwaren in 
gedeckten Naturtönen oder in 
einer modernen Vintage-Op-
tik passen hervorragend zur 
Jahreszeit. Und wer möchte, 
kann die Kalanchoë natürlich 
auch mit der typischen Sai-
sondeko in Szene setzen. Ein 
Kürbis macht sich gerade ne-
ben orangefarbenen Varianten 
super. Viel Pfl ege brauchen 
Kalanchoë übrigens nicht: Im 
Herbst reicht es völlig aus, 
wenn sie alle 14 Tage gegos-
sen werden – es sei denn, sie 
stehen direkt neben einer Hei-
zung, wo die Erde schneller 
austrocknet. Bekommen sie 
zudem ausreichend Licht, blü-
hen viele dieser Sukkulenten 
tatsächlich über drei Monate. 
Man kann sich also bis ins 
neue Jahr hinein an ihnen 
erfreuen. GPP

Wird es draußen kälter, sind bei Topfpflanzen besonders warme, gesättigte 
Farben wie Wein- oder Rostrot, Ockergelb und Orange gefragt. Foto: GPP
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„MANNEMER“ 

BIOKOMPOST  –

QUALITÄT 

MIT GÜTEZEICHEN 

AUS  

Im 40l-Sack, größere Mengen auch lose, 

ab 3 Tonnen auch Anlieferung im 

Stadtgebiet

Kompostplatz 

Ölhafenstraße 1–3

Friesenheimer Insel 

Mo bis Do 7.30–16 Uhr

Fr 7.30–15 Uhr 

und bei den städtischen 

Recyclinghöfen

info@abg-mannheim.de

www.abg-mannheim.de

01.06.15   13:1

Nachhaltige & Wohngesunde
Böden aus Kork und Holz!

Überzeugen Sie sich 
in unserer Ausstellung

Neu bei uns: Naturalan
Kunststofffreie Böden aus 

Materialien wie Kautschuk, Rapsöl, 

Holz und anderen Naturfasern

Produkte & DienstleistungenP&D
Jetzt hast du recht

SANDHOFEN. Man bekommt 
bei einem Streit nicht recht, 
aber es geht um viel, zum 
Beispiel in arbeitsrechtlichen 
Fällen. Die Folgen betref-
fen wesentlich die Zukunft 
oder es geht um viel Geld, 
das einem zusteht oder das 
andere von einem fordern. 
Jürgen E. Wolf ist Fachan-
walt für Arbeits- und Fami-
lienrecht, darüber hinaus hat 
er viel Erfahrung im Miet-, 
Verkehrs- und allgemeinen 
Vertragsrecht. Neben seiner 
Kanzleitätigkeit ist Wolf seit 
vier Jahren Lehrbeauftragter 
an der DHBW. Fast 30 Jahre 
in der eigenen Kanzlei sind 

eine gute Grundlage, junge 
Menschen zu Beginn ihres 
Berufes mit Inhalten vertraut 
zu machen, die für sie relevant 
im Berufsalltag sein werden. 
Wolf weiß, dass in bestimm-
ten Fällen Fristen eine große 
Rolle spielen, zum Beispiel 
bei Kündigungen. Allein das 
Verstreichen der Frist kann 
große Konsequenzen haben. 
Er berät jeden Mandanten so, 
dass er ihm am Schluss mög-
lichst sagen kann: Jetzt hast 
du recht. Jürgen E. Wolf ist 
im Vereinsleben des Stadt-
teils aktiv und Vorsitzender 
der Gemeinnützigen Bürger-
vereinigung e. V. jae

Rechtsanwalt 
Jürgen E. Wolf
deutsche gasse 20
68307 mannheim
t 0621 - 777 367-0
f 0621 - 777 367-17
www.anwalt-mannheim.de
mail@anwalt-mannheim.de

  Fachanwalt für Arbeitsrecht 
und Familienrecht

  Kanzlei seit 28 Jahren

  in Sandhofen sehr etabliert

Ein freundliches und aufgeschlossenes Team erwartet Sie.Ein freundliches und aufgeschlossenes Team erwartet Sie.

Hauswirtschafter/in in Voll-/Teilzeit 

 3-j./1-j./Helfer in Voll-/Teilzeit

Fahrer/in für Tagesbetreuung

  
und Seniorenbetreuungund Seniorenbetreuung

Wir bieten: 5 Tage (38,5 Stunden/Woche),  Wir bieten: 5 Tage (38,5 Stunden/Woche),  

SANDHOFEN. Die Kosten 
für die Kerwe belaufen sich 
fünfstellig. Der Kerweverein 
hat Leute, die organisieren 
und zupacken können, fi nan-
ziell geht es ohne Hilfe von 
außen jedoch nicht. Sagen 
wir es deutlicher: überhaupt 
nicht. Wichtig ist der Zuschuss 
aus dem Budget des Bezirks-
beirats. Wichtig sind die Ein-
nahmen aus den Standge-
bühren. Sie mussten dieses 
Jahr erhöht werden, machten 
aber nur 20  Prozent der Ein-
nahmen aus. (Nebenbei: Die 
Kosten, die die Stadt vom Ver-
ein fordert für die Platzmiete 
des Stichs usw., erhöhten sich 
dieses Jahr auf weit über das 
Doppelte. Sowas muss ein 
Verein erst mal schlucken.) Bis 
zu 80  Prozent der Kosten für 
die Kerwe werden „aus der 
Geschäftswelt“ gesponsert, 
hieß es bei der Eröffnung. Nur 
darum kann die Kerwe stattfi n-
den. Nicht jedes der Geschäf-
te posaunt das laut hinaus. Es 
gibt also Geschäftsleute, die 
sponsern die zweitgrößte Ker-
we Mannheims, aber prahlen 
nicht einmal damit. Sie könn-

ten, tun es aber nicht. 
Das ideelle Engagement zählt 
extra, denn es gibt in Mann-
heim keinen Verkaufstresen, 
zu dem man gehen und sa-
gen könnte: „Einmal Kerwe 
Sandhofen, bitte.“ Sicher gibt 
es Menschen, die das Geld 
hätten, um eine Kerwe aus 
der Portokasse zu bezahlen. 
Aber eine Kerwe kann man 
nicht kaufen. Es braucht Men-
schen, die sie wollen, die Är-
mel hochkrempeln und was 
dafür tun. Alles Übrige muss 
dazukommen. (Nebenbei: 
Natürlich muss das Dazukom-
men auch organisiert werden. 
Der Kerweverein kann über 
Mangel an Organisations-
aufwand nicht klagen.) Ge-
meinsam funktioniert es dann. 
Dieses Jahr hat es funktioniert, 
aber das Gefühl bleibt, dass 
die Stadt den Vereinen über 
Verordnungen und Gebühren 
Steine in den Weg legt, um 
Feste wie die Kerwe auf die 
Beine zu stellen. Gefühlt wird 
es Jahr um Jahr schwieriger. 
Wo sind die Politiker, die sich 
der Sache annehmen? Ha-
ben außerdem die Vereine 

Sandhofens nicht „einen der 
ersten Termine“ beim neuen 
OB gefordert? Der war zuge-
sagt! (Die Nord-Nachrichten 
berichteten.) Wann fi ndet er 
statt? 
Ideelles Engagement hat vie-
le Gesichter. Am Stand des 
Gewerbevereins trifft man die 
Gewerbevereinsvorsitzende 
Bettina Herbel. Als Privatleute 
helfen Alfred und Rosina Witt-
gruber (Bild 1) dem Gewerbe-
verein, den beliebten Wein-
ausschank direkt am Stich 
zu betreiben. Hier zeigt das 
Gewerbe des Stadtteils Prä-
senz. – Engagement braucht 
es auch, um beim verkaufsof-
fenen Sonntag dabei zu sein. 
Bei Moda Milano ist Gabriele 
Put (Bild  2, mit Tochter Vivia-
na Put) „sehr, sehr zufrieden“ 
mit dem Sonntagnachmittag. 
Die Änderungsschneiderei 
Allbojè fi ndet den verkaufs-
offenen Sonntag gut, weil so 
Bewegung und Aktivität in 
den Stadtteil kommen. Hamid 
Allbojè (Bild  3, Mitte) plau-
dert mit seinen Stammkun-
den Lieselotte und Christof 
Fischer, die seit 40 Jahren in 

Sandhofen leben. „Sehr guter 
Schneider!“, sagen sie, das 
Ausrufezeichen in der Stimme 
kann man deutlich hören. 
„mal ANDERS reisen“ ist eine 
Institution auf der Kerwemei-
le, es ist selbstverständlich an 
diesem Sonntag geöffnet, im-
merhin ist die Kerweschlumbel 
hier zu Hause und genießt das 
Treiben uff de Gass. Heike An-
ders-Dahms: „Wir haben tolle 
Kunden!“ Neben ihr stehen 
die Stammkunden Gabi und 
Helmut Machany. Sie reisen 
mehrmals im Jahr und buchen 
ausschließlich bei „ANDERS“. 
Auf dem Foto (Bild 4) von links: 
Leon-Patrice Velten, Kathari-
na Dahms, Gaby Machany, 
Heike Anders-Dahms, Helmut 
Machany. In „Micki’s Anklei-
deraum“ herrscht entspannte 
Atmosphäre. „Tage wie diese 
bringen immer etwas“, sagt 
Daniela Fenzel (Bild 5). „Ker-
wesonntag und Lange Nacht 
– das sind unsere Gelegen-
heiten.“ Ihre Erfahrung: „Der 
Sandhofer ist eine treue See-
le. Wenn ein Fest stattfi ndet, 
kommt er auch.“

 jp/Fotos: Paesler

Einmal Kerwe, bitte!
Die Sandhofer Geschäftswelt ist wichtig für die Kerwe

Nachlese
Sandhofer KerweSandhofer Kerwe

1

2
3

4
5

WALDHOF. Er ist bereits in 
Hessen tätig, die Verabschie-
dung im Sommer war nur 
noch formell. Oliver Seel ar-
beitete fünf Jahre in Mann-
heim als Stadtjugendpfarrer. 
„100 Prozent für die Jugend“ 
hatte es 2018 geheißen, als 
Seel die Stelle antrat, denn 
der Stadtkirchenbezirk hatte 
die Stelle von einem halben 
auf ein ganzes Deputat auf-
gestockt. Die 100 Prozent 
füllte Oliver Seel aus, um 
Jugendliche gerade auch im 
Anschluss an die Konfi r-
mandenzeit mit Kirche als 
einen Ort zu verbinden, der 
ihnen Gemeinschaft bietet 

und ihnen guttut. Schwer-
punkte seiner Arbeit ver-
teilten sich dabei über den 
gesamten Stadtkirchenbezirk 
und waren zugleich in Akti-
vitäten rund um die Jugend-
kirche und das evangelische 
Kinder- und Jugendwerk ge-
bündelt. Ferienangebote und 
Rittercamp, Seilgarten und 
KinderVesperkirche, beson-
dere Gottesdienstformate 
und Präsenz in Schulen wa-
ren dabei einige seiner Wirk-
felder. 

Ab März 2022 war Oliver 
Seel zudem Teil des Teams, 
das die Ukraine-Hilfe der 
Evangelischen Kirche Mann-

heim koordinierte. Ergän-
zend zu den Vermittlungs-
aktivitäten entwickelte er 
Angebote insbesondere für 
Kinder und Jugendliche aus 
der Ukraine. Für September 
2022 organisierte er eine Bil-
dungsfahrt für ukrainische 
und nicht-ukrainische Tee-
nager nach Berlin, auf der sie 
sich untereinander und mit 
ihren historischen und aktu-
ellen Hintergründen sowie 
Fragen rund um Demokratie 
besser kennenlernten. Diese 
Bildungsfahrt wurde im Jahr 
2022 mit dem 2. Platz des 
Mannheimer Demokratie-
preises ausgezeichnet.  red/jp

Stadtjugendpfarrer
Verabschiedung am 19. Juli in der Jugendkirche durch Ralph Hartmann
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Spezielle Lösungen für 
die einfache Renovierung 
Ihrer Siedle-Sprechanlage.

www.siedle.de

Aus Alt
mach Schön.

Karl Herbel GmbH
Kriegerstr.13, 68307 MA

Tel.: 0621 / 77 39 50
www.elektroherbel.de

Erkundigen Sie sich nach unserem Angebot!

im Rebstockim Rebstock

Beate Ehrle-Pah • Kriegerstraße 25 • 68307 MA - Sandhofen
Telefon 0621 - 43 76 351

 hausgemachte Kuchen 

  täglich wechselnder 
Mittagstisch

  schönes Nebenzimmer 
für Feiern jeglicher Art

Öffnungszeiten: Montag – Freitag 11 - 13 Uhr (Mittagstisch)
Sonntag & Feiertag 11 - 17 Uhr und nach Vereinbarung

SANDHOFEN. Wo ist die 
Kerweschlumbel? Wer hat 
sie zuletzt gesehen?? Man 
kann um den ganzen Kreisel 
am Denkmal rumgehen und 
die Leute fragen, niemand 
weiß etwas. In der Krieger-
straße vorm Café Bette tobt 
noch der Bär; die Leute sit-
zen dichtgedrängt auf den 
Bierbänken und hören der 
Musik zu. Hier ist es zu laut, 
um jemanden zu fragen. Auf 
einmal nähert sich ein Zug 
vom Denkmal her. Die Leute 
halten Taschentücher in den 
Händen, es wird laut ge-
schluchzt. 
Is ebbes bassiert? Mal 
schnell die Lage gecheckt. 
Ah, der Kerwekranz liegt 
auf dem Wagen, den die 
Gruppe mit sich führt. Vor 
drei Tagen wurde der am 

Denkmal mitten auf dem 
Kreisel unter dem Jubel der 
Menschen hochgezogen. 
Dort Jubel, jetzt Tränen. 
Richtig, heute Abend geht 
die Kerwe zu Ende. Klar, 
dass die Leute weinen. Aber 
– die Männer in der Gruppe 
tragen schwarzen Rock und 
Zylinder. Das sieht wie ein 
Trauerzug aus. 
Die Kerweschlumbel! Es is 
ebbes bassiert!! Ist sie tot?
Machen wir es kurz: Ja, die 
Schlumbel ist gestorben. 
Sie soll heftig unterwegs 
gewesen sein auf der Ker-
we, mal hier, mal da. Mitten 
im Glücksrausch soll es sie 
erwischt haben. Anschlie-
ßend habe man sie sofort 
einäschern müssen, hieß es. 
Die Kerwebagage hatte sich 
so liebevoll in den Tagen um 

sie gekümmert. Mitten auf 
der Kerwemeile hatte sie sit-
zen dürfen, direkt vorm Rei-
sebüro. Anscheinend ist sie 
irgendwann ausgebüxt und 
hat sich ausgetobt wie ein 

frühreifer Teenager. So wird 
jedenfalls gemunkelt. 
„Liebe Hintertriebenen!“ 
Kerwebischof Horst Karcher 
hält eine ergreifende Rede, 
die an Deftigkeit nichts 

auslässt. Er beklagt den 
„schnellen, unerwarteten 
Abgang“ der „Schlumpa-
lia“, und da die Zuhörer an 
den Biertischen nicht auf-
hören wollen zu klatschen 
– auch zu lachen – mahnt 
er: „Mitstreiter, Mitleiden-
de, hier gibt es nichts zu la-
chen!“ Dann verfällt Seine 
Geistlichkeit in einen wei-
nerlichen Ton und beklagt, 
die Schlumbel habe wohl 
auch zu viel Wasser ge-
trunken. „Wasser! Ich selbst 
trank jahrelang nichts als 
Wasser! Kir(s)chwasser und 
für die Stärkung des Geistes 
Himbeergeist!“ Das „Gebet 
des Durstigen“ erfrischt alle 
wieder. 
Abschließend spricht der 
Mann am Mikrofon, in wei-
ße Soutane, Pellegrina und 

Pileolus gekleidet, einen 
Dank an die aus, die der 
Kerweschlumbel stets zur 
Seite gestanden haben: die 
Mitglieder der Kerweba-
gage. Das sind Wolfgang 
Merz, Yasmin Schäfer, Ju-
liane Bilmeier-Imhoff, Heike 
Anders-Dahms und Werner 
Pint. Der Kerwebischof ver-
gisst auch nicht, „den Wirt“ 
mit Dank zu erwähnen. Alle 
Anwesenden läuten zustim-
mend die Bockschellen. 
Anschließend übernimmt 
wieder die Band, die zu-
vor schon gespielt hat. „The 
Same Onstage“ intoniert 
„Sexy – ich würde alles für 
dich tun“ von Westernha-
gen. Ach, Schlumbel! Du 
bist halt „̓ ne Waffe, für die 
es keinen Waffenschein 
gibt“!  jp

Eingeäschert, hieß es
Beerdigungsfeier der Kerweschlumbel in der Kriegerstraße

Die Trauerzeremonie ist in vollem Gange.  Foto: Paesler

seenotretter.de

„Eltern aktiv“ beim Kerweumzug. Kinder, Eltern und Zuschauer hatten einen Mordsspaß. 

Kopfüber bei „Down Under“. Die Junge Gemeinde St. Bartholomäus 

feierte 20 Jahre Strandbar mit einem Glücksrad. 
holomäus 

Tammy, die Bockschellhändlerin, war vom Denkmal bis zum Stich uner-
müdlich unterwegs. 

Massimo Romano am Samstagnachmittag auf der Bühne am Stich. 

Die Kerwebagage beim Hochziehen des Kerwekranzes: „Wem g‘hert die 
Kerwe? Unser!“ 

Nachlese
Sandhofer KerweSandhofer Kerwe

Volksbank
Sandhofen eG

Von Anfang an eigene Ziele zu haben, hilft unseren Kindern bei 
der Persönlichkeitsentwicklung. Hilfe beim Umgang mit dem ersten 
eigenen Geld bieten wir. Sprechen Sie persönlich mit Ihrem Berater 
oder gehen Sie online auf www.vobasandhofen.de.

Telefon: (06 21) 77 00 1-0
Mail: info@vobasandhofen.de
Web: www.vobasandhofen.de

alle Fotos: Paesler
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BESTATTUNGSHAUS

ZELLER
Erledigung aller Formalitäten 
und Amtswege.
Tag und Nacht 
dienstbereit auf allen 
Mannheimer Friedhöfen.
Auf Wunsch Hausbesuche
Erd- oder Feuerbestattung
ab 890,- E zzgl. amtliche-+Friedhofsgebühren

Bestattungsvorsorge . Sterbegeldversicherung
bis zum 85. Lebensjahr

ZZ
FÜR S IE  HIER  VOR ORT
MA-Sandhofen • Schönau • Blumenau •  Scharhof

Mannheim 06 21/7 48 23 26

Bestattermeister (HWK)
– seriöse Beratung und preiswerte Leistungen –

– Hauskapelle für ca. 70 Pers. und Abschiedsräume –
– Bestattungsvorsorge ohne Bearbeitungsgebühr –

– auf Wunsch professionelle Trauerbegleitung –

Tag und Nacht 0621-33 99 30
Haupthaus, MA-Hauptfriedhof, Am Friedhof 33

Wallstadt, Merowingerstraße 8-10 | Feudenheim, Talstraße 49
www.bestattungshaus-karcher.de

Weil der Mensch 
den Menschen braucht
| Trauerbegleitung   
| Bestattungen   
| Bestattungsvorsorge
Erstes Mannheimer Bestattungs-Institut Fritz Bühn GmbH & Co. KG
Zentrale: Gutenbergstr. 18 - 22 | 68167 Mannheim 
Filiale: Eichelsheimer Str. 34 / Ecke Meerfeldstr. | 68163 Mannheim | Tel. 06 21 - 33 84 444
Internet: www.bestattungsinstitut-buehn.de

Im Trauerfall 24 h für Sie erreichbar:
06 21 - 33 84 40

Wir bringen Sie sicher 
unter die Erde.

Das Wie und Wo 

bestimmen 

natürlich Sie.

Von Mensch zu Mensch. 

Standort Mannheim:
Schönauer Straße 24

Tel. 0621.789 614 31 
www.rehm-bestattungen.de 

Abschied nehmen und Erinnerung 
persönlich gestalten.

Gerne beraten, begleiten und unterstützen wir Sie bei allen 
Fragen zur Bestattung und Bestattungsvorsorge.

www.pietaet-hiebeler.de

Tel.: 0621-84 20 70Friedrichstraße 3–5 

68119 Mannheim
info@pietaet-hiebeler.de  

UNSERE TERMINE 2023

UNSER TEAM VOR ORT
Johannes Paesler 
(Redaktion)
Wildbader Straße 11
68239 Mannheim
Fon 0621 15 40 81 23
E-Mail: 
j.paesler@sosmedien.de

Auf Wiedersehen am 6. Oktober

Erscheinungstermine
(Redaktions- und Anzeigenschluss)

Themen 
der Sonderseiten

6. Oktober (25. September) Gesundheit

3. November (23. Oktober) Lange Nacht der Kunst und Genüsse

24. November (13. November) Advent / Essen & Trinken

22. Dezember (11. Dezember) Weihnachten

Susanne Hartwig
(Anzeigen)

Wildbader Straße 11
68239 Mannheim

Fon 06202 950 65 80
Mobil 0176 20 13 82 98

E-Mail: s.hartwig@sosmedien.de

SERVICE 
FREI HAUS

Keine Zeitung im Briefkasten? 
Dann melden Sie sich beim 
Verlag unter Telefon 0621 72 
73 96-0 oder E-Mail info@
sosmedien.de und teilen Sie 
uns Namen und Anschrift mit. 
Wir danken für jeden Hinweis 
und leiten diesen umgehend 
an den Vertrieb weiter. 

Unsere Stadtteilzeitung wird 
an alle Privathaushalte (Aus-
nahme: Sperrvermerk für ko-
stenlose Zeitungen) zugestellt.

Grabmale

Kirchwaldstraße 4
68305 Mannheim
Tel. 0621/31 22 22
Mobil 0175-36 42 664 
hkformstein@web.de

Fenster von

www.kagema.de

Ihr Lieblingsplatz!

Viernheimer Weg 74 b · 68307 Mannheim · Telefon 0621 777700

Bitte helfen Sie uns,
Tieren zu helfen!
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SANDHOFEN. Uwe Mauch, 1. 
Vorsitzender des Kerwevereins, 
wies in seinem Grußwort auf die 
Tradition von über 500 Jahren 
hin, die die Sandhofer Kerwe 
aufzuweisen hat. Das Fest be-
steht aus zwei Teilen. Der Ver-
ein organisiert die Kerwemeile 
und das Geschehen am Stich mit 
der Hauptbühne, die städtische 
Tochter E&P den Rummelplatz 
am Denkmal. Mauch wies auf 

Querelen hin, die es im Vorfeld 
gegeben habe, die in Beschimp-
fungen in sozialen Medien ge-
gen den Kerweverein gipfelten. 
„Die Kerwe wird von 14 Ehren-
amtlichen gestemmt“, machte 
Mauch klar. „Sie bekommen 
keine Aufwandsentschädigung, 
bringen im Gegenteil neben ih-
rer Freizeit noch Geld mit, um 
das Fest zu ermöglichen.“ Der 
Vorsitzende wies auf eine Er-

klärung hin, die am Stand des 
Kerwevereins für jedermann 
einzusehen war. Darin wurde 
begründet, dass zur Deckung 
der Kosten die Standmieten er-
höht wurden und die Regelung 
eingeführt werden musste: Alle 
Teilnehmer, die Einnahmen ha-
ben, müssen Standgebühren ent-
richten. Dies war auf Kritik ge-
stoßen, die Mauch zurückwies. 

jp

SANDHOFEN. Der Kerweverein 
wurde 2019 nach der Kerwe 
gegründet, weil die bisherigen 
Akteure sich einig waren, dass 
nur eine Veränderung sie am 
Leben halten würde. So wurde 
also schon vor der Pandemie 
gedacht. Wegen Corona musste 
der neue Verein zwei Jahre lang 
untätig bleiben. Mittlerweile 
fand das Fest zweimal statt und 
das neue Konzept erwies sich 
als tragfähig. Seit 2021 organi-
siert der Kerweverein nach einer 
Bitte der Bürgervereinigung so-
gar den Adventsmarkt mit. Hier 
sind Vereine am Werk, die Tra-
ditionelles weiterführen wollen 
und die Weichen dafür stellen, 
dass das trotz veränderter Be-
dingungen möglich ist. 

Die Erkenntnis, dass der 
Hauptmagnet die Kerwemei-
le mit ihrem Zentrum und der 
Hauptbühne am Stich ist, war 
vor 2019 gereift. Während und 
nach der Kerwe 2022 „wur-
den die Gäste und Aussteller 
befragt, was man am Konzept 
verbessern könnte. Insbeson-
dere von den Schaustellern am 
Denkmal kamen die Wünsche, 
dass man doch was verändern 
solle, da sie dort kein Geschäft 
machen würden.“ So steht es 
in der Darstellung, die der Ker-
weverein an seinem Stand öf-
fentlich ausgehängt hatte. Auch 
mit Event & Promotion suchte 
der Kerweverein das Gespräch. 
Das Rhein-Neckar-Theater war 
dieses Jahr mit seinen Schla-
gertanten nicht dabei. In einem 
Facebook-Statement geben sie 
unter anderem an, dass sie nicht 

bereit waren, eine Standgebühr 
zu bezahlen. 

Im Programm war zu sehen, 
dass am verkaufsoffenen Sonn-
tag die Beteiligung nicht gerade 
reichlich war. Letztes Jahr hat-
ten sechs Geschäfte geöffnet, 
dieses Jahr nur vier. 2019 waren 
es zwölf, vor zehn Jahren war 
die Liste noch länger gewesen. 
Möglicherweise ist die Entwick-
lung mit eine Folge der Pande-

mie. Für Sandhofen wäre es ein 
großer Verlust, wenn hier in aller 
Stille etwas sterben würde. Die 
Nord-Nachrichten haben dieses 
Jahr die beteiligten Geschäfte 
befragt und durchweg ein po-
sitives Echo bekommen. Die 
Kerwe samt verkaufsoffenem 
Sonntag ist kein Selbstläufer. 
Der ganze Stadtteil, auch alle 
Vereine, können dazu beitragen, 
dass beides Zukunft hat.  jp

Kerweverein-Erklärung

Kein Selbstläufer
Der Kerweverein sorgt erkennbar für stabile Strukturen

Der kleine Rummelplatz am Denkmal.  Foto: Paesler

Am Stich war es besonders voll. Foto: Paesler

Kunden nutzten den verkaufsoffenen Sonntag. Foto: Paesler

An den Verkaufsständen auf der Kerwemeile. Foto: Paesler


